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Deutſchland verläßt Abrüſtungskonferenz und Völlerbund 
Auflöſung des Reichstags — Neuwahlen und Volksabſtimmung am 12. November 


Am Sonnabend, dem 14. Oktober 1933, hat die Deutſche Reichsregierung im Einvernehmen mit dem 
Reichpräſidenten eine Entſcheidung von hiſtoriſcher Tragweite vollzogen. Am Vormittag hielt das Prä⸗ 
ſidium der Abrüſtungskonferenz eine Geheimſitzung ab, in deren Verlauf ſich der engliſche Außenminiſter 
Simon im Verein mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗Boncour und dem amerikaniſchen Delegierten 
Norman Davis erneut zu einer Sabotage des den Deutſchen feierlich garantierten Abrüſtungs⸗ und Gleich⸗ 
berechtigungs⸗Verſprechens bekannte. Die Antwort der Reichsregierung war noch am Sonnabend mittag 
die Rückberufung der deutſchen Delegierten von der Abrüſtungskonferenz. Sie haben Genf am Wochen⸗ 
ende um 6 Uhr verlaſſen. Gleichzeitig hat das Deutſche Reich ſeinen Austritt aus dem Völkerbunde 
angemeldet, der ſatzungsgemäß erſt zwei Jahre nach dieſer Kündigung erfolgen kann. Praktiſch hat 
Deutſchland ſeine Mitarbeit jedoch ſofort eingeſtellt. An der Ratsſitzung am Sonnabend hat das deutſche 
Mitglied nicht mehr teilgenommen. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Maßnahmen hat Reichspräſident von Hindenburg auf Antrag des 
Reichskanzlers Adolf Hitler mit ſofortiger Wirkung den Deutſchen Reichstag aufgelöſt. Die auf den 
12. November angeſetzten Neuwahlen ſollen zugleich mit einer Volksabſtimmung der Welt den Beweis 
liefern, daß das deutſche Volk geſchloſſen die Friedenspolitik der Reichsregierung und ihre Entſcheidung 
vom 14. Oktober billigt. 


Auch die Länderparlamente wurden aufgelöft. Die Reichsſtatthalter find angewieſen, in den Ländern 


vorläufig keine Neuwahlen auszuſchreiben. Ein neues Geſetz be, immt, daß die Reichsſtatthalter vom 
Reichspräſidenten auf Vorſchlag des Reichskanzlers jederzeit abberufen werden können. 


Reichskanzler Adolf Hitler und ebenſa die Reichsregierung haben in je einem Aufruf an das 
deutſche Volk ihre Beſchlüſſe klar und eindentig begründet. Am Sonnabend nachmittag um 7 Uhr hielt 
der Reichskanzler eine Rundfunk⸗Anſprache an das deutſche Volk und an die Welt, die von ſämtlichen 
deutſchen Sendern, von den meiſten europäiſchen Sendegruppen, von allen nordamerikaniſchen, ſowie von 
mehreren mittel- und ſüdamerikaniſchen Sendern übertragen wurde. In der Nacht zum Sonntag wurden 
Uberſetzungen dieſer großen außenpolitiſchen Hitler⸗Rede in engliſcher, franzöſiſcher, ſpaniſcher und portu⸗ 
gieſiſcher Sprache in den Ather geſandt. 

Die formal rechtliche Stellung der deutſchen Minderheit in Polen in ihrem Verhältnis zum Völker⸗ 
bund wird von der Abſage Deutſchlands an Genf nicht berührt. Formell bleibt der Völkerbundrat auch 
jetzt der Garant der Minderheitenrechte, der er ſchon vor der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund 
geweſen war. Wir haben bereits früher feſtgeſtellt, daß unſere Erfolge in Genf gerade jener Anfangs⸗ 
zeit der Völkerbundarbeit angehören. Praktiſch werden wir, eingedenk des bisherigen Brauchs, daß unſer 
Weg nach Genf ſtets über Warſchau führte, immer wieder verſuchen, durch ein geſetzliches Leben und, 
wo es nötig ſein ſollte, durch einen Appell an unſere eigene Regierung unſere Lebensrechte zu ſichern. 


Unſere Hoffnung auf eine internationale Gerechtigkeit entſpricht der Enttäuſchung, die den hiſto⸗ 
riſchen Beſchluß der Deutſchen Reichsregierung vom 14. Oktober 1933 zum Ereignis werden ließ. Dieſer 
unerhört eindrucksvolle deutſche Proteſt gegen Heuchelei, Ungerechtigkeit und Unfrieden verpflichtet uns 
erneut zu dem Wort unſeres größten Dichters: „Wir bekennen uns zu dem Geſchlecht, das aus dem 
Dunkel ins Helle ſtrebt!“ — | 
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Adolf Hitlers Aufruf. Verhandlungen teilzunehmen, die damit nur zu neuen 


Diktaten führen könnten. 5 
An das deutſche Volk! Indem die Deutſche Reichsregierung daher erneut 
Erfüllt von dem aufrichtigen Wunſche, das Werk des 


ihren unerrſchütterlichen Friedenswillen bes 
friedlichen inneren Wiederaufbaus unſeres Volkes, ſeines 


kundet, erklärt ſie angeſichts dieſer demütigenden und ent⸗ 

politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens durchzuführen, haben ae 
ſich ehemals deutſche Regierungen im Vertrauen auf die Zu⸗ 
billigung einer würdigen Gleichberechtigung bereit erklärt, 
in den Völkerbund einzutreten und an der Ab: 
rü ſtungs konferenz teilzunehmen. 

Deutſchland wurde dabei bitter enttäuſcht. 

Trotz unſerer Bereitwilligkeit die ſchon voll⸗ 
zogene deutſche Abrüſtung, wenn nötig jederzeit 
bis zur letzten Konſequenz fortzuführen, konnten ſich 
andere Regierungen nicht zur Einlöſung der von ihnen 
im Friedensvertrag unterſchriebenen Zu⸗ 
ſicherungen entſchließen. ! 

Durch die bewußte Verweigerung einer wirk⸗ 
lichen moraliſchen und ſachlichen Gleichberechtigung 
Deutſchlands wurden das deutſche Volk und ſeine Regie⸗ 
rungen immer wieder auf das ſchwerſte gede⸗ 
mütigt. 5 

Nachdem ſich die Reichsregierung nach der am 11. De⸗ 
zember 1932 ausdrücklich feſtgelegten deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung neuerdings bereit erklärt hatte, an den Ver⸗ 
handlungen der Abrüſtungskonferenz wieder teilzunehmen, 
wurde nunmehr durch die offiziellen Vertreter der anderen 
Staaten in öffentlichen Reden und direkten Erklärungen an 
den Reichsaußenminiſter und unſere Delegierten mitgeteilt, 
baß dem derzeitigen Deutſchland dieſe Gleich⸗ 
berechtigung nicht mehr zugebilligt werden 
könnte. 5 

Da die Deutſche Reichsregierung in dieſem Vorgehen 
eine ebenſo ungerechte wie entwürdigende 
Diskriminierung des deutſchen Volkes er⸗ 
blickt, ſieht fie ſich außerſtaude, unter ſolchen Umſtänden 
als rechtloſe und zweitklaſſige Nation noch weiterhin an 


ehrenden Zumutungen zu ihrem tiefſten Bedauern, 
Abrüſtungskonferenz verlaſſen zu müſſen. 
Sie muß deshalb auch ihren Austritt aus dem 
Völkerbund anmelden. 

Sie legt dieſe ihre Entſcheidung, verbunden mit einem 
neuen Bekenntnis für eine Politik aufrich⸗ 


tiger Friedensliebe und Verſtändigungsbereitſchaft 


dem deutſchen Volk zur Stellungnahme vor 
und erwartet von ihm eine Bekundung gleicher Friedens⸗ 
liebe und Friedensbereitſchaft, aber auch gleicher Ehrauf⸗ 
faſſung und gleicher Entſchloſſenheit. h ' 

Ich habe daher als Kanzler des Deutſchen Reiches 
dem Herrn Reichspräſidenten vorgeſchlagen, zum ſicht⸗ 
baren Ausdruck des einmütigen Willens von Regierung 
und Volk dieſe Politik der Reichsregierung der Nation zur 
Volksabſtimmung vorzulegen, den Deutſchen 
Reichstag aufzulöſen, um dem beutihen Volke da⸗ 
mit die Gelegenheit zu bieten, jene Abgeordneten zu 
wählen, die als beſchworene Repräſentanten dieſer Politik 
des Friedens und der Ehrenhaftigkeit dem Volke die 
Garantie einer unentwegten Vertretung ſeiner Intereſſen 
in dieſem Sinne zu geben vermögen. 2 

Als Kanzler des deutſchen Volkes und Führer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung bin ich überzeugt, daß 
die ganze Nation geſchloſſen wie ein Mann 
hinter ein Bekenntnis und einen Entſchluß tritt, die ebenſo 
ſehr der Liebe zu unſerem Volk und der Achtung vor ſeiner 
Ehre entſpringen wie auch der Überzeugung, daß die für 
alle ſo notwendige endliche Weltbefriedung nur 
erreicht werden kann, wenn die Begriffe Sieger und 
Beſiegte abgelöſt werden von der edleren Auffaſſung 
der gleichen Lebensrechte aller. Adolj Hitler. 


Die Reichsregierung an das deutſche Voll. 


Die Reichsregierung hat an das deutſche 
Volk folgenden Aufruf gerichtet: 5 


Die Deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk 
ſind ſich einig in dem Willen, eine Politik des Frie⸗ 
dens, der Veranwortung und der Verſtändigung zu bes 
treiben als Grundlage aller Entſchlüſſe und jeden Handelns. 


Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk lehnen 
daher die Gewalt als ein untaugliches Mittel zur Be⸗ 
hebung beſtehender Differenzen innerhalb der beſtehenden 
Staatengemeinſchaft ab. 


Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk erneuern 
das Bekenntnis, jeder tatſächlichen Abrüſtung 
der Welt freudig zuzuſtimmen mit der Verſicherung 
der Bereitwilligkeit, auch das letzte deutſche Maſchinengewehr 
zu zerſtören und den letzten Mann aus dem Heere zu ent⸗ 
laſſen, inſofern ſich die anderen Völker zu gleichem ent⸗ 
ſchließen. 

Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk verbin⸗ 
den ſich in dem aufrichtigen Wunſch, mit den anderen Na⸗ 
tionen einſchließlich aller unſerer früheren Gegner im 
Sinne der Überwindung der Kriegspſychoſe und zur ent⸗ 
lichen Wiederherſtellung eines aufrichtigen Verhältniſſes 


untereinander alle vorliegenden Fragen leidenſchaftslos auf 


dem Wege von Verhandlungen prüfen und löſen 


zu wollen. 


Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk erklären 


ſich daher auch jederzeit bereit, durch den Abſchluß konti⸗ 


nentaler Nichtangriffspakte auflängſte Sicht 
den Frieden Europas ſicherzuſtellen, ſeiner wirtſchaftlichen 
Wohlfahrt zu dienen und am allgemeinen kulturellen Nen⸗ 
aufbau teilzunehmen. 


Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk ſind er⸗ 
füllt von der gleichen Ehrauffaſſung, daß die Zubilligung 
der Gleichberechtigung Deutſchlands die unum⸗ 
gängliche moraliſche und ſachliche Vorausſetzung für 
jede Teilnahme unſeres Volkes und ſeiner Regierung an 
internationalen Einrichtungen und Ver⸗ 
trägen iſt. 

Die Deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk 


find daher eins in dem Beſchluſſe, die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verlaſſen und aus dem Völker⸗ 


bunde auszuſcheiden, bis dieſe wirkliche Geichberech⸗ 


tigung unſerem Volke nicht mehr vorenthalten wird. 


Die Deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk 
ſind entſchloſſen, lieber jede Not, jede Verfolgung 
und jegliche Drangſal auf ſich zu nehmen, als 
künftighin Verkrägezu unterzeichnen, die für jeden 
Ehrenmann und für jedes ehrliebende Volk unannehm⸗ 
bar ſein müſſen, in ihren Folgen aber nur zu einer Ver⸗ 
ewigung der Not und des Elends des Ver⸗ 
failler Vertragszuſtandes und damit zum Zu⸗ 
e ag der ziviliſierten Staatengemeinſchaft führen 
würden. f 


Die Deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk 
haben nicht den Willen, an irgendeinem Rüſtungs⸗ 
wettlauf anderer Nationen teilzunehmen. Sie fordern 
nur jenes Maß an Sicherheit, das der Nation die 
Auhe und Freiheit der friedlichen Arbeit garantiert. Die 
Deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk find gewillt, 
dieſe berechtigten Forderungen der deutſchen Nation auf dem 
Wege von Verhandlungen und durch Verträge ſicherzuſtellen. 


Die Reichsregiernug richtet an das deutſche Volk 
die Frage: Billigt das deutſche Volk die ihm vorgelegte 
Politik ſeiner Reichsregierung und iſt es bereit, dieſe als 
den Ausdruck feiner eigenen Auffaſſung und ſeines 
eigenen Willens zu erklären und ſich feierlich zu ihr zu 
bekennen?? 


Einheitsliſte für die Reichstagswahlen. 


Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat noch am Sonn⸗ 
abend die für Reichstagswahl und Volksabſtimmung erfor⸗ 
derlichen erſten Anweiſungen erteilt. Die für die letzte 
Reichstagswahl geltenden Beſtimmungen bleiben erhalten. 
Für die Wahlen am 12. November ſollen zwei Wahl⸗ 
zettel ausgegeben werden. Auf dem einen Zettel wird 
die Frage, die die Reichsregierung dem Volke unterbreitet, 
mit Ja oder Nein beantwortet werden. 
Zettel wird dann der neue Reichstag gewählt werden. 
den Reichstag ſoll — dem Vernehmen nach 
Wahlliſte, 
werden. 


Für 
5 . ) — nur eine 
und zwar eine Einheitsliſte, aufgeſtellt 


— — — 
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die Abrüftung ſollte auf acht Sabre vectagt werden! 


Letzte Genfer Aus ſprache vor dem Bruch. . 


Simons Bericht. 


Die letzte Geheim⸗Sitzung des Bureaus der 
Abrüſtungskonferenz hatte am Sonnabend, dem 
14. Oktober, um 11.30 Uhr, in Anweſenheit des engliſchen 
und des franzöſiſchen Außenminiſters begonnen. Als erſter 
ergriff 

der engliſche Außenminiſter Sir John Simon 
das Wort zu einer Erklärung, in der es u. a. heißt: 

Herr Henderſon hat mich aufgefordert, über die Be⸗ 
ſprechungen zu berichten, an denen ich in den letzten 
Wochen in Genf und anderswo beteiligt geweſen bin und bei 
denen die Teilnehmer verſucht haben, vermittels eines 
freundſchaftlichen Meinungsaustauſches feſtzuſtellen, welche 
Einigungsausſichten in verſchiedenen lebenswichti⸗ 
gen Angelegenheiten beſtehen. Ich glaube, daß ich klar 
und offen ſprechen muß; denn 


die Zeit, in der man durch unbeſtimmte und 
optimiſtiſche Phraſen über Schwierigkeiten hin⸗ 
weggleiten könnte, iſt vorbei. 


Ein Syſtem der vereinbarten Abrüſtung, das raſch in Gang 
geſetzt und loyal durchgeführt würde, wäre, wie ich glaube, 
für die Welt von größtem Werte; aber ich bin mir auch 
darüber klar, daß nichts gewonnen wird durch endloſe Er⸗ 
örterungen, die nicht die weſentliche Angelegenheit, über 
55 noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, ins Auge 
f aſſen. 
Ich habe 
folgenden Bericht 


zu erſtatten: Soweit die Vertreter Englands beteiligt ſind, 
haben wir zu verſchiedenen Zeiten an Zuſammenkünften mit 
den Vertetern Frankreichs, Deutſchlands, Italiens und Ame⸗ 
rikas, ſowie an einer Unterredung mit den Vertretern eini⸗ 
ger anderer Mächte teilgenommen. 


Der Macdonald⸗Entwurf wird aufgegeben! 


Dieſe Beſprechungen haben mich zu der Auffaſſung ge⸗ 
bracht, daß der Kouventionsentwurf, den die Eng⸗ 
liſche Regierung dem Hauptausſchuß vor mehr als 
einem Jahr vorgelegt hat und der einſtimmig als der all⸗ 
gemeine Rahmen der beabſichtigten Vereinbarung aungenom⸗ 
men worden iſt, in mancher Hinſicht umgearbeitet wer⸗ 
den muß. 

Der Konventionsentwurf in jeiner gegenwärtigen Form 
ſoll ſich auf den Zeitraum von fünf Jahren erſtrecken. 
Die Erörterungen, über die ich hier berichte, weiſen auf den 
bei einigen Mächten beſtehenden Wunſch hin, daß der Zeit⸗ 
raum auf vielleicht acht Jahre verlängert werde und ſo⸗ 
weit ich mich erinnern kann, iſt gegen dieſe Verlängerung 
keine ernſte Einwendung erhoben werden. 


Es wurde ferner vorgeſchlagen, daß dieſe Geſamtperiode 
von acht Jahren durch die Verwirklichung eines zuſammen⸗ 
hängenden Programms ausgefüllt werden ſoll, das am 
Ende der Periode zwei weſentliche Bedingungen ſicher⸗ 
ſtellen ſoll: i 

a) Ein konkretes Maß tatſächlich verwirklichter und ver⸗ 

vollſtändigter Abrüſtung ſeitens der hochgerüſte⸗ 
ten Mächte und 

b) die Herbeiführung des Grundſatzes der Gleich⸗ 
berechtigung in einem Regime der Sicherheit, das 
ſeit September letzten Jahres das erwartete Ziel nicht nur 
der Mächte geweſen iſt, die die Erklärung vom 11. Dezember 
unterzeichnet haben, ſondern der Abrüſtungskonferenz 
überhaupt. . 


Um aber dies zu erreichen, iſt es notwendig, ſchritt⸗ 
weiſe vorzugehen. Tatſächlich iſt die Methode der Etappen 
von einem ſehr frühen Zeitpunkt durch die allgemeine Wil⸗ 
lenskundgebung der Konferenz als notwendig bezeichnet 
worden, und wenn ich von einem Programm ſpreche, das ſich 
ſchrittweiſe in die Tat umſetzen würde, ſo daß am Ende der 
Periode die beiden genannten weſentlichen Bedingungen ge⸗ 
ſichert wären, ſo wiederhole ich, was Herr Henderſon in 
ſeinem Bericht an das Bureau am 9. Oktober ſagte, wenn 
er ausführte: 


„Über einige der wichtigſten Fragen iſt die An⸗ 
näherung offenkundig beeinflußt durch den gegen⸗ 
wärtigen unruhigen Zuſtand Europas 
und die ſich daraus ergebenden mißtrauiſchen Empfin⸗ 
dungen, Befürchtungen und Alarmzuſtände.“ 

Die Notwendigkeit einer Abänderung des Kon⸗ 
veutionsentwurfes zur Erreichung dieſes Zwecks durch 
einen Entwicklungsprozeß iſt ſomit klar nach⸗ 
gewieſen. 

Der Plan, der ſich als Ergebnis einer Anzahl der⸗ 
artiger Beſprechungen der Prüfung empfahl, war derart, daß 
die vorgeſchlagene achtjährige Periode mit der U m⸗ 


wandlung der kontinentalen Armeen 

nach den im beitiſchen Entwurf enthaltenen Grund⸗ 

gedanken beginnen würde zuſammen mit der Auf⸗ 

| ſtellung eines angemeſſenen berwachungs⸗ 

> dienſtes mit Hilfe der ſtändigen Abrüſtungs⸗ 
i konvention. 


ſo daß das Gefühl der Sicherheit, das die gehörige Einhal⸗ 


tung der Konvention bilden wird, die Grundlage für die 


1 praktiſche Erreichung der Zwillingsideen Abrüſtung und 
5 Gleichberechtigung liefern würde. Herr Henderſon hat 
angeregt, daß die ſtändige Abrüſtungskommiſſion eingeſetzt 

werden ſoll, ſobald die Konvention unterzeichnet iſt, 
und noch vor ihrer Ratifizierung. 


Auf allen Seiten beſteht ein Einverſtändnis darüber, 
daß die in Ausſicht genommene Überwachung all⸗ 
gemeine Anwendung zu finden hat. Ihr Zweck 
würde ſein ſicherzuſtellen, daß die in der Konvention enthal⸗ 
tenen Verpflichtungen loyal eingehalten werden. 


Es wird eingehender Prüfung bedürfen feſtzu⸗ 
stellen, wieviele Jahre () innerhalb der acht 
Jahre für die von mir erwähnten einleitenden 
Schritte notwendig ſein würden. 


Die Umwandlung der Armeen ſchließt techniſche 
Fragen in ſich, die die Zeiteinteilung beeinfluſſen, und in 
der Zwiſchenzeit ſoll ſich ein wirkliches Gefühl des Zu⸗ 
Trauens entwickeln, wenn ſich herausſtellt, daß der geſamte 
Plan Zuſtimmung findet und ſeine Ausführung ordnungs⸗ 
mäßig im Gange iſt. Ohne mich endgültig auf die Länge 
der erſten Etappe ſeſtzulegen, wetſe ich darauf hin, daß eine 
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Periode von vier Jahren von verſchiedenen Regie⸗ 
rungen erwähnt worden iſt, während andere die Frage auf⸗ 
geworfen haben, ob ſie nicht etwas abgekürzt werden könnte. 
Welches auch immer die Länge dieſer erſten Etappe fein 
mag, iſt es weſentlich, feſtzuſtellen, daß die Konvention ſelbſt 
zur Zeit ihrer Unterzeichnung den ins einzelne gehenden 
Plan der Abrüſtung enthalten müßte, die als Ergeb⸗ 
nis bei Ablauf ſeiner vollen Periode von angenommen acht 


Jahren erreicht werden muß. 


Aber dieſes Programm beruht auf einer Voraus⸗ 
ſetzung, die mir weſentlich erſcheint; ich muß es dem Burecu 
mit voller Offenheit vortragen. 

Der Plan ſetzt den Grundſatz voraus, daß die Mächte, 
denen jetzt durch die Friedensverträge Beſchränkungen auf⸗ 
erlegt find, nicht anfangen dürfen, ihre Rüſtun⸗ 
gen ſofort zu erhöhen, ſondern ihre Bereitſchaft aus⸗ 
drücken ſollen, ſich nach einer Zeiteinſtellung, wie ich ſie an⸗ 
gegeben habe, zu richten. 

Die Engliſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß 
keine Vereinbarung auf der Grundlage einer Konvention 
erreicht werden könnte, die eine ſofortige Auf⸗ 
rüſtung vorſehen würde. Indem ich von „Nichtauf⸗ 
rüſtung“ ſpreche, will ich nicht beſtreiten, daß bei Um⸗ 
wandlung der Reichswehr in eine kurz⸗ 
dienende Armee von größerer Kopfſtärke eine pro⸗ 
portionale, zahlenmäßige Vermehrung ihrer Bewa ff ⸗ 
nung angemeſſen iſt. 

Die Erklärung, die ich abzugeben aufgefordert worden 
bin, hat eine ziemlich deutliche Sprache und eine völ⸗ 
lig klare Darlegung unſeres eigenen Standpunktes 
notwendig gemacht. 


Re Macht der Drei! 
Engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſche Einheitsfront. 


Der amerikaniſche Vertreter auf der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz, Norman Davis, 


gab unmittelbar nach der Erklärung des engliſchen Außen⸗ 
miniſters ſeinerſeits eine Erklärung ab, in der er ſeiner 
Freude darüber Ausdruck gab, daß er in der Lage ſei, 
den Bericht Simons über das Ergebnis der Beſprechungen 
beftätigen, und die engliſche Haltung in den entſcheiden⸗ 
den Punkten ſtützen zu können. Der Bericht ſtimme ſo⸗ 
wohl in den allgemeinen Richtlinien wie auch in einzelnen 
Punkten mit der von der Amerikaniſchen Regierung ein⸗ 
genommenen Haltung überein. Die Regierung der 
Bereinigten Staaten habe ſchon früher den Stand⸗ 
punkt eingenommen, daß ein Abrüſtungsabkommen nicht 
zu einem Inſtrument für Wiederaufrüſtung gemacht 
werden dürfe, und daß die qualitative Gleichberechtigung 
der Rüſtungen in erſter Linie durch eine Herabſetzung 
der Rüſtungen der ſchwer gerüſteten Staaten 
und nicht durch Handlungen einzelner Mächte erreicht wer⸗ 
den könne, die darauf hinzielten, aufzurüſten. 

Unter den gegenwärtigen Bedingungen feiern jetzt 
Maßnahmen notwendig, um dieſe Gleichberechtigung zu 
erreichen. Das könne nicht mit einem Schlage er⸗ 
reicht werden. Norman Davis unterſtrich dann nochmals 
— „um diejenigen zu ermutigen, die infolge der langen 
Dauer der Konferenz ungeduldig ober ſkeptiſch 
geworden ſeien“ — daß ihm aus den letzten Beſprechungen 
die feſte Überzeugung von der ehrlichen Abſicht der ſchwer 
gerüſteten Staaten entſtanden ſei, wirkſame Maßnahmen für 
eine allgemeine Abrüſtung zu treffen. Kein Abrüſtungsab⸗ 
kommen würde, ſoweit die Amerikaniſche Regierung betei⸗ 
ligt ift, befriedigend fein oder die amerikaniſche Beteiligung 
an einem Syſtem der Kontrolle rechtfertigen, wenn nicht die⸗ 
ſes Abkommen eingehende Beſtimmungen für 
die Abrüſtung ſelbſt enthalte. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour 
gab nur eine kurze Erklärung ab, in der er vor allen 
Dingen auf die Notwendigkeit einer vierjährigen Be⸗ 


währungsfriſt hinwies. Nur durch Einhaltung einer 


ſolchen Friſt werde es ſich erweiſen, ob die vorgeſehene in⸗ 
ternationale Kontrolle wirkſam ſei. Der Zweck dieſer vier⸗ 
jährigen Bewährungsfriſt beſtehe ausſchließlich darin, die 
Wirkſamkeit der internationalen Kontrolle zu erweiſen. Die 
Abrüſtung ſei heute nicht durch Aufrüſtung einzelner 
Mächte, ſondern nur durch wirkſame Abrüſtungs maßnahmen 
der gerüſteten Staaten zu erreichen. 

Der italieniſche Vertreter Marquis de Soragna 
beſchränkte ſich nur auf die Mitteilung, daß ſeine Regierung 
zweifellos den Bericht des engliſchen Außenminiſters ein⸗ 
gehend prüfen würde und betonte die Bereitwilligkeit 
der Italieniſchen Regierung, mit allen Kräften an der Er⸗ 
zielung einer allgemeinen Einigung mitzuwirken. Er 
habe die Hoffnung und das Vertrauen, daß, wenn ſämtliche 
Mächte in dieſem Programm die Grundlage von Verhand⸗ 
lungen finden, dann dieſe zu einer allgemeinen Einigung 
führen würde. . 

Zum Schluß der geheimen Sitzung des Präſidiums der 
Abrüſtungskonferenz legte 


der deutſche Vertreter Staatsſekretär von 
Rhein baben 0 


fodann in einer kurzen Erklärung den grundſätzlichen 
deutſchen Standpunkt dar und verlangte Ab: 
rüſtung der ſchwergerüſteten Staaten und die 
ſofortige Wiederherſtellung der deutſchen 
Gleichberechtigung. 


Abſchiedsgruß. 


Freiherr von Neurath an Henderſon. 


Berlin, 14. Oktober. (Eigene Meldung.) Reichs⸗ 
miniſter des Auswärtigen, Freiherr von Neurath, 
hat namens der Reichsregierung an den Präſidenten der 
Abrüſtungskonferenz, Henderſon, folgendes Telegramm 
gerichtet: 

„Herr Präſident! Namens der deutſchen Reichsregie⸗ 
rung habe ich die Ehre, Ihnen folgendes mitzuteilen: 

Nach dem Verlauf, den die letzten Beratungen der be⸗ 
teiligten Mächte über die Abrüſtungsfragen genommen 
haben, ſteht nunmehr endgültig feſt, daß die Abrüſtungs⸗ 
konferenz ihre einzige Aufgabe, die allge⸗ 
meine Abrüſtung durchzuführen, nicht erfüllen 
wird. Zugleich ſteht feſt, daß dieſes Scheitern der Ab: 
rüſtungskonferenz allein auf den mange Inder 
Willen der hochgerüſteten Staaten zurückzu⸗ 
führen iſt, ihre vertragliche Verpflichtung zur 
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Abrüſtung jetzt e in zulöſen. Damit iſt auch die Ver⸗ 
wirklichung des anerkannten Anſpruches Deutſchlands auf 
Gleichberechtigung unmöglich gemacht worden und die Vor⸗ 
ausſetzung fortgefallen, unter der ſich die Deutſche Regie⸗ 
rung Anfang dieſes Jahres zur Wiederbeteiligung an den 
Arbeiten der Konferenz bereitgefunden hatte. Die Denis 
ide Regierung ſieht ſich daher gezwungen, die Abs 
rüſtungskonferenz zu verlaſſen. 

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung 

Freiherr von Neurath.“ 


Natloſigleit in Genf. 


Genf, 16. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Das ſogenannte Kleine Bureau der Abrüſtungskonferenz 
trat am Sonntag zu einer Beſprechung über die durch den 
deutſchen Austritt entſtandene Lage zuſammen. Nach 
mehrſtündiger Dauer der Sitzung, in der zunächſt voll⸗ 
kommene Ratloſigkeit herrſchte und die unterbrochen 
werden mußte, wurde die Vertagung des Hauptaus ſchuſſes 
beſchloſſen. Deutſchland wird eine Note übermittelt wer⸗ 
den, deren Text urſprünglichſehr ſcharf gehalten geweſen 
ſein ſoll, der aber dann auf pruch zweier Groß⸗ 
mächte (wahrſcheinlich Amerika und Italien) abgemil⸗ 
dert wurde. 


Italieniſche Vermittlung? 


Rom, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Von italieniſcher Seite wird eine amtliche Stellungnahme 
zu dem deutſchen Schritt veröffentlicht, in der die Bereit- 
ſchaft Deutſchlands zur friedlichen Zuſammenarbeit hervor⸗ 
gehoben und eine Vertagung der Abrüſtungskonferenz für 
notwendig gehalten wird. Die italieniſche Preſſe hebt in 
ihrer Stellungnahme die Notwendigkeit einer Einigung 
außerhalb der Abrüſtungskonferenz hervor. 

In Genfer Kreiſen hat die italieniſche Regierungs⸗ 
ſtellungnahme großes Aufſehen erregt. Man nimmt 
dort an, daß es zu einer italieniſchen Vermittlung kommen 
wird. Die engliſchen Miniſter werden am Montag nach 
London abreiſen. * 


Daladier will am Dienstag antworten. 


Paris, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ia gut unterrichteten politiſchen Kreiſen erklärt man am 
Montag, daß Miniſterpräſident Daladier am Dienstag 
nachmittag bei der Eröffnung der Kammerſitzung das Wort 
ergreifen werde, um zu den letzten Ereigniſſen Stellung zu 
nehmen und bei dieſer Gelegenheit auf die große Rede des 
Reichskanzlers Adolf Hitler zu antworten. 

Der meiſt gut unterrichtete innenpolitiſche Mitarbeiter 
des „Gcho de Paris“ behauptet, der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident habe den ganzen Sonntag an der Ausarbeitung 
feiner Rede gearbeitet. Dieſe Rede werde er am Dienstag 
im Wortlaut ſeinen Miniſterkollegen unterbreiten. Der 
Miniſterpräſident werde außerdem nach ſeiner Rede vor 
der Kammer ein Vertranensvotum für die vorläufige Zus 
rückweiſung ſämtlicher Interpellationen über die franzöſiſche 
Außenpolitik fordern. ; 


Macdonald läßt ſich unterrichten. 


London, 16. Oktober. (Gigene Drahtmeldung.) 
Nach ſeiner Rückkehr nach London hat Macdonald am 
Sonntag abend ſofort eine telephoniſche Unterredung mit 
dem Außenminiſter Simon in Genf gehabt, woran ſich 
eine mehrſtündige Unterredung mit dem Präftdenten des 
Staatsrates Bald win ſchloß. Dazwiſchen wurden wie⸗ 
der Telephongeſpräche mit Genf geführt. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß der Außenminiſter bis zur Eröffnung der Sitzung 


des allgemeinen Bureaus in Genf bleiben und im Anſchluß 


nach London zurückkehren ſoll, ſo daß er am Diens⸗ 
tag dem Miniſterpräſidenten Bericht erſtatten werde. Mac⸗ 
donald wird am Montag die neue politiſche Lage mit eini⸗ 
gen ſeiner Miniſterkollegen erörtern. Die Angelegenheit 
wird wahrſcheinlich am Mittwoch vor dem Parlament zur 
Sprache kommen. An dem Programm ſoll nichts geändert 
werden. Es wird in Regierungskreiſen damit gerechnet, 
naß die Rede Simons die Unterſtützung der Parteien fin⸗ 
den wird. Der Schatzkanzler Chamberlain wird viel⸗ 
leicht ſchon am Montag abend in einer Rede, die er im 
Nottingham Hält, zur allgemeinen Lage Stellung nehmen, 


Newyork für eine klare U. S. A⸗ Politik. 


Newyork, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Während ſich die „Newyork Times“ in abgeleierter Beweis⸗ 
führung für Deutſchlands angebliche Schuld am Genfer 

iasko ergeht, weiſt die „Newyork Herald Tribune“ in einem 
beachtenswerten Leitartikel darauf hin, daß die Amerika⸗ 
niſche Regierung die fofort zu verfolgende Politik der Ver⸗ 
einigten Staaten unbedingt klar feſtlegen ſolle. Vor 
einer Woche hätte ſich Waſhington mit Frankreich und Eng⸗ 
land vereint, um Deutſchland einzuſchüchtern und ein Ab⸗ 
rüſtungsabkommen zu erzwingen. „Wollen die Vereinigten 
Staaten Deutſchland ein Abkommen aufzwingen? Falls 
nicht, iſt die Rooſeveltſche Regierung geneigt, die Fran ⸗ 
zoſen und Engländer auf der Grundlage der deutſchen. 
Theſe zur Abrüſtung zu zwingen? Es iſt ſicher, daß das 
amerikaniſche Volk weder das eine noch das andere 
tut.“ Das Blatt wirft dann die Frage auf, ob das ameri⸗ 
kaniſche Staatsdepartement überhaupt eine klare Politik 
habe. Es ſei dringend notwendig, daß die Haltung, die 
Amerika einzunehmen gedenke, klar feſtgelegt werde, denn: 
das Verſailler Syſtem ſei im Beazifle, zu verſchwinden. 


Moskau zweifelt am Fortbeſtand 
des Völkerbundes. 


Moskau, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die geſamte ſowjetruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich 
mit der Frage des Austritts Deutſchlands aus dem Völker⸗ 
bund. Die „Prawda“ ſchreibt u. a.: Der Austritt Deutſch⸗ 
lands hat das wacklige Gebäude in Genf ſehr ſtark erſchüt⸗ 
tert. In Genf wurde in der letzten Zeit ſo viel nutzlos 
geredet und geklatſcht, daß man niemals ernſtlich 
an irgend welche politiſchen Dinge herankommen konnte. 
Deswegen wird die Erſchütterung des Völkerbundes bei 
uns kein Bedauern hervorrufen. Die „Iſweſtija“ be⸗ 
tonen, daß der Austritt Deutſchlands unbedingt die Eut⸗ 
ſcheidung über das Weiterbeſtehen des Völkerbundes brin⸗ 
gen müſſe. Der Völkerbund habe ſich politiſch jo ſtark 
blamiert, daß an ſeinem Fortbeſtehen gezweifelt 
werden müſſe. In den Augenblicken, in denen an ihn Ent⸗ 
ſcheidungen heranträten, verſagte er und verſuchte, ſich 
unter die Decke nutzloſer Entſchließungen zu verſtecken. 
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. Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Oktober. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei leicht anſteigenden Tem⸗ 
peraturen an. 


Der Zwillingspfennig. 


Die Winterhilfe, die auch unter den Deutſchen in Polen 
eingeſetzt hat, kann in vielen Dingen von den reichsdeutſchen 
Methoden lernen. Das Eintopfgericht hat ſich wohl 
ſchon in weiten Kreiſen durchgeſetzt, aber für die jetzt nöti⸗ 
gen Winteranſchaffungen läßt ſich vielleicht auch eine 
Pfennigabgabe, wie ſie in Deutſchland geübt wird, 
durchführen. In Deutſchland handelt es ſich allerdings um 


einen Zwillingspfennig, d. h. von jedem Einkauf über eine 


Mark wandert an der Kaſſe 1 Pfennig, alſo 1 Prozent, in 
die bereitſtehende Büchſe. Dieſelbe Summe, alſo auch 
1 Pfennig für 1 Mark, gibt der Kaſſierer gleichfalls hinein, 
ſodaß Käufer wie Verkäufer ihren Anteil an der Winter⸗ 
hilfe tragen. So läßt ſich der Zwillingspfennig bei uns 
leider nicht durchführen, nur von uns aus, alſo von ſeiten 
des Käufers, können wir dieſe ſchöne Sitte nachahmen. Jetzt 
müſſen überall Winterſachen eingekauft werden: Män⸗ 
tel, Hüte, Kleider, Schuhe und Wäſche. Wie groß iſt die 
Freude über einen hübſchen neuen Mantel, das ſchicke Hüt⸗ 
chen und die tadelloſen Schuhe. Aber in dieſem Jahre wollen 
wir doch daran denken, ſofort auch anderen eine Freude zu 
bereiten, wenn wir ſelber uns freuen und ſo wandern beim 
Einkauf des Wintermantels, der 80 oder 100 Zloty koſtet, 
80 Groſchen oder 1 Zloty in die Winterhilfskaſſe. Das iſt 
ein winziger Aufſchlag auf den neuen Kauf und ein großer 
Zuſchuß für die Winterhilfskaſſe, die doch auf ſolche Spen⸗ 
den angewieſen iſt. Auch die 5- und 10⸗Groſchenſtücke find 
nicht zu klein und unbedeutend, um zu der Summe zugelegt 
zu werden. Am Schluß kommt doch ein nettes Sümmchen 
heraus, das wieder dazu beiträgt, hungernden und frieren⸗ 
den Menſchen zu helfen. Allerdings muß dieſe Pfennig⸗ 
abgabe wirklich konſequent und regelmäßig durch⸗ 
geführt werden. Wir aber haben ein gutes Gewiſſen, weil 
—— nicht nur uns ſelbſt, ſondern auch anderen geholfen 
ben. 


$ Unter ungeheurer Beteiligung aller Stände der Be⸗ 
völkerung erfolgte am Sonnabend die Beiſetzung des auf ſo 
tragiſche Weiſe plötzlich verſchiedenen Kaufmanns Otto 
Appelt auf dem alten evangeliſchen Friedhof. Hunderte 
von Menſchen nahmen an der Trauerfeier teil, die von 
Superintendent Aßmann geleitet wurde und gaben dem 
Verſtorbenen, der mit zu der angeſehenen, alten Kaufmann⸗ 
ſchaft Brombergs gehörte, das letzte Geleit. 


$ Erwerbsloſenziſſer ſteigt wieder. Wie aus den An⸗ 
gaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter in Polen 
hervorgeht, wurde am 7. Oktober ſeit einigen Monaten 
wieder die erſte Zunahme der Arbeitsloſen⸗ 
ziffer notiert. Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen be⸗ 
trug amtlich an dieſem Tage 202 565 Perſonen, das ſind 
2532 Perſonen mehr als in der vorhergehenden Berichts— 
woche. In Warſchau (zuſammen mit dem Bezirk) waren 
24897 Erwerbsloſe regiſtriert (um 130 Perſonen mehr), in 
Lodz und Bezirk 11076 (um 216 Perſonen mehr), in Ober⸗ 
ſchleſien 78525 Erwerbsloſe (um 160 Perſonen mehr). 


6 Für Straßenbau in Polen. Wie aus Warſchau ver- 
lautet, wird beabſichtigt, in dem Voranſchlag des Staats⸗ 
haushalts für das Jahr 1994/85: 10 Millionen Zloty für 
den Bau und die Erhaltung öffentlicher Wege bereit⸗ 
zuſtellen. Die Einnahmen aus dem ſelbſtändigen Wege⸗ 
baufond werden im neuen Budget⸗Jahr auf 15 Millionen 
Zloty berechnet. Auf dieſe Weiſe werden für den ge⸗ 
nannten Zweck im nächſten Jahr insgeſamt 25 Millionen 
Zloty zur Verfügung ſtehen. 


§ Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
hielt im Gaſthauſe von Wichert eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab. Der zweite Vorſitzende des Vereins, Herr 
Zietak, berichtete zunächſt über die Unterbringung und 
Verpflegung der Schwäne, die der Verein der Stadt geſtiftet 
hat, und übermittelte der Verſammlung den Dank des 
Stadtpräſidenten. Leider mußte er mitteilen, daß halb⸗ 
wüchſige Knaben, namentlich Sonntags, die Schwäne mit 
Steinen werfen und ſie auch noch auf andere Weiſe be⸗ 
läſtigen. Hierauf wurden die Einzelheiten der nächſten 
Ausſtellung beraten, die der Verein in Gemeinſchaft mit 
dem hieſigen Kaninchenzüchterverein im Februar nächſten 
Jahres veranſtalten will. Zum Schluß wurde ein ſchöner 
junger Stamm von Lachshühnern (Faverolles), bekanntlich 
die beſte Fleiſchhuhnraſſe, aus der Zucht des Herrn Ma- 
chalinſki vorgeführt und beſprochen. 


$ Beim hieſigen „Rozwöj“, der aufgelöſten antiſemiti⸗ 
ſchen Organiſation, wurden Hausſuchungen von der Krimi⸗ 
nalpolizei durchgeführt, Protokollbücher, Stempel uſw. de 
ſchlagnahmt und ein diesbezügliches Protokoll aufgenommen. 


Ein ungetrener Beamter hatte ſich in der Perſon des 
47 jährigen Kauſmanns Alexander Koniuſzewſki vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Die Anklageſchrift legt dem K. zur Laſt, daß er 
als Kaſſierer der Franzöſiſch⸗Polniſchen Geſellſchaft für den 
Bahnbau nach Gdingen 9715 Zloty unterſchlagen habe. ie 
Unterſchlagungen, die im vorigen Jahre durch eine Kon⸗ 
trolle der Bücher aufgedeckt wurden, beging K. in der Weiſe, 
daß er verſchledene Zahlliſten führte und die hierfür mehr 
erhaltenen Beträge in ſeiner Taſche verſchwinden ließ. In 
der Gerichtsverhandlung bekennt ſich der Angeklagte nicht 
zur Schuld. Das Manko in der Kaffe müſſe dadurch ent⸗ 
ſtanden fein, daß er infolge Verſehens an die Beamten 
höhere Gehälter ausgezahlt habe. Der frühere Leiter des 
hieſigen Bureaus, Niemierowſki, der als Zeuge vernommen 
wird, ſagt aus, daß er dem Angeklagten ſchon einmal mit 
3000 Zloty ausgeholfen habe, als dieſer ihm von einer Kaſ⸗ 
ſendifferenz erzählte. Das Geld habe er jedoch nur aus⸗ 
hilfsweiſe vorgeſtreckt, in der Annahme, dem Angeklagten 
ſei ein Rechenfehler in ſeinen Büchern unterlaufen. Das 
Gericht erkannte den Angeklagten nach durchgeführter Be⸗ 
weisaufnahme für ſchuldig und verurteilte ihn zu 1% Jah 
ren Gefängnis, 3650 Zloty Geldͤſtrafe, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren und zur 
Zahlung von 9500 Zloty an die geſchädigte Geſellſchaft. 


gah⸗ 


8 Selbſtmord beging die Frau des Arbeitsloſen Ziem⸗ 
kowſki, Thornerſtraße 5. Sie hatte in einem unbewachten 
Augenblick Salzſäure getrunken und iſt, trotz baldiger Über⸗ 
führung in das Krankenhaus, dort ihren Verletzungen er⸗ 
legen. 

§ Revolverſchießerei in einem Nachtlokal. In der Nacht 
zum Sonntag gegen 1 Uhr kam es in einem der hieſigen 
Nachtlokale zu einem unliebſamen Zwiſchenfall. Einer der 
Gäſte beläſtigte in dem Lokal die übrigen anweſenden Per⸗ 
ſonen, bis dieſe ſich bei dem Verwalter des Lokals beſchwer⸗ 
ten. Dieſer verſuchte nun den Radaubruder aus dem Lokal 
zu entfernen. Es kam dabei zu einem Handgemenge, wobei 
der Gaſt plötzlich einen Revolver zog und auf den Verwalter 
anlegte. Im letzten Augenblick gelang es dieſem, die Waffe 
beiſeite zu ſchlagen. Zwei Schüſſe, die kurz darauf fie⸗ 
len, verletzten glücklicherweiſe niemand, ſondern durchlöcher⸗ 
ten nur die Ausgangstür. Jetzt warfen ſich auch andere 
Gäſte auf den leichtſinnigen Schützen. Jedoch erſt nach Ein⸗ 
treffen der Polizei gelang es, den ſich heftig wehrenden 
Trunkenbold zu verhaften. 


Für meine Söhne. 


Hehle nimmer mit der Wahrheit! 
Bringt ſie Leid, nicht bringt ſie Reue; 
Doch, weil Wahrheit eine Do 
wirf fie auch nicht vor die Säue. 


Blüte edelſten Gemütes 

iſt die Kückſicht; doch zuzeiten 
find erfriſchend wie Gewitter 
goldne Kückſichtsloſigbeiten. 


Dadrer heimatlicher Grobheit 
ſeße deine Stirn entgegen; 
artigen Leutſeligbeiten 


gehe ſchweigend aus den Wegen. 


Wo zum Weib du nicht die Tochter 
wagen würdeſt zu begehren, 
halte dich zu wert, um gaſtli 
in dem Hauſe zu verbehren. 


Was du immer bannſt, zu werden, 
Arbeit ſcheue nicht und Machen; 
aber hüte deine Seele 

bor dem Karriere-Machen. 


Wenn der Pöbel aller Sorte 

tanzet um die goldnen Kälber, 

halte feſt: Du haft vom Leben 

doch om Ende nur dich ſelber. 
Theodor Storm. 


8 Beim Diebſtahl ertappt wurden der Z8jährige Ar⸗ 
beiter Antoni Bzdawſki und der 35jährige Piotr 
Herman, beide von hier. In der Nacht zum 27. Mat 
dieſes Jahres hörte der in der Mittelſtraße dienſttuende 
Poliziſt in der früheren Glühbirnenfabrik „Ampol“ ver: 
dächtige Klopfgeräuſche. Er verſchaffte ſich darauf Eingang 
in den Hof des Fabrikgebäudes und bemerkte in den 
unteren Räumen der Fabrik zwei verdächtige Männer, die 
gerade dabei waren, im Scheine einer elektriſchen Taſchen⸗ 
lampe Glühbirnen und verſchiedene andere mitnehmens⸗ 
werte Gegenſtände einzupacken. Der Poltziſt verſuchte nun 
in den Raum einzudringen, fand jedoch die Tür ver⸗ 
ſchloſſen. Erſt auf die Drohung des Beamten, von ſeiner 
7995 Gebrauch zu machen, öffneten die beiden Spitzbuben 
die Tür und erklärten in aller Ruhe, daß ſie nur zu dem 
Zweck in das Gebäude eingedrungen waren, um dort zu 
nächtigen. Sie zeigten ſich darüber aufgebracht, daß der 
Poliziſt ſie geſtört habe. Wegen diefer nächtlichen Viſite 
hatten ſich nun die beiden vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten, das ſie zu je 1 Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilte. Da beide bereits wegen Diebſtahls mehrfach vor⸗ 
beſtraft ſind, wurden ſie nach der Urteilsverkündung jofort 
in Haft genommen. — Gleichfalls vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten hatten ſich zwei jugendliche 
Diebe und zwar die erſt 16 Jahre alten Wojeiech Stope 
und Leon Rybaeki von hier. Trotz ihrer Jugend hatten 
die beiden Burſchen eine Reihe kleinere Diebſtähle aus⸗ 
geführt. Den Erlös von den geſtohlenen Sachen ver⸗ 
wandten ſie für den Beſuch von Kinos, Zigaretten uſw. 
Das Gericht verurteilte ſie zum Aufenthalt in einer 
Beſſerungsanſtalt bis zum 21. Lebensjahre. Die jugend⸗ 
lichen Spitzbuben wurden ſofort verhaftet. — Die 2jährige 
Marja Sidor verkaufte auf dem hieſigen Markt Butter, 
die ſie mit Margarine vermiſcht hatte. Die S. erhielt für 
ihre Manupulationen 3 Wochen Arreſt. ä 
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Beranftaliungen 
und beſondere Nachrichten. 
Danziger Lehrer⸗Geſangvereins gelöſten 


Mittwoch an die Buchhandlung 
D. G. f. K. u. W 
7325 


Vereine, 


Die zum Konzert des 
Eintrittskarten bitten wir bis 
E. Hecht Nachf., Gdanſka 27, zurückzugeben. 


63„„„„% and 


25⸗ jähriges Kirchenjubiläum in Altraden. 


Die Feier des 25 jährigen Kirchenjubiläums war für 
die Altradener Kirchengemeinde ein beſonderer Feſttag. Aus 
den Nachbargemeinden Mogilno, Schetzingen, Kaiſersfelde 


und Blütenau waren viele Glaubensbrüder gekommen, um 


mit der Gemeinde zu feiern. Die Feſtpredigt am Vormit⸗ 
tag hielt der Verwalter der Pfarritelle, Pfarrer Reder aus 
Mogilno. Er wies auf die Güte und Barmherzigkeit Got⸗ 
tes hin, die die Gemeinde durch 25 Jahre, insbeſondere auch 
durch die ſchweren Zeiten des Krieges und der Abwande⸗ 
rung hindurchgetragen hat und die ſie zum Danken und 
treuen Zuſammenhalten bewegen ſoll. Konſiſtorialrat 
D. Hildt überbrachte die Grüße der Kirchenleitung aus 
Poſen. Der Feſtgottesdienſt war umrahmt von Vorträgen 
eines Poſaunenchors von über 50 Bläſern aus verſchiedenen 
Gemeinden ſowie durch Chorlieder eines dreiſtimmigen 
Jungmädchenchors, den Kantor Schick eigens für dieſen 
Zweck zuſammengeſtellt hatte. Die Kirche war von fleißigen 
Fraueuhänden ſchön und würdig geſchmſickt worden. 
Schriftliche Feſtgrüße hatten die früheren Seelſorger der 
Gemeinde, Pfarrer Kanitz aus Lübeck und Pfarrer Arnſtadt 
aus Grünkirch geſandt. Am Nachmittag vereinte eine Nach⸗ 


an unpolitiſchen Teil: M 


feier im Kirchpark noch eine zahlreiche Feſtgemeinde. Vor 
25 Jahren, als die Gemeinde gegründet wurde, zählte ſie 
weit über 1000 Seelen, heute iſt dieſe Zahl auf 440 zuſam⸗ 
mengeſchrumpft. Die Feſtkollekte betrug rund 130 Zloty, 
die für die Anſchaffung von Poſaunen für den örtlichen Po⸗ 
ſaunenchor beſtimmt war. 


Crone (Koronowo), 15. Oktober. Am 19. Oktober 
findet hier ein Kram⸗, Vieh und Pferdemarkt 
ſtatt. 

ss Gembitz (Gebice), 14. Oktober. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. 
Hauptſächlich handelte es ſich um die Einſtellung einer aus⸗ 
wärtigen Kraft als Stadtkaſſenrendantin, trotzdem Anträge 
von zwei Bewerbern von hier vorlagen. Nach längerer 
Ausſprache empfahl die Verſammlung dem Bürgermeiſter 
Mrozinſki, einen der Anträge zu berückſichtigen. 


q Gneſen (Gniezno), 15. Oktober. Vor kaum zwei 
Wochen wurden dem Landwirt Anton Garſtka in Welnica 
bei Gneſen 150 Köpfe Weißkohl vom Felde geſtohlen. Heute 
Nacht wurden ihm nun wieder 40 Mandeln geſtohlen. — 
Der Beſitzer Jakob Hack in Talſee (Jankowo Abbau) bei 
Gneſen wurde auf ſeinem Gehöfte von einem Bettler 
angefallen, welchem er nichts gegeben hatte. Der 
Bettler würgte den Beſitzer, bis Frau Hack mit den Söhnen 
zur Hilfe herbeigeeilt kam. 


Der 68 Jahre alte Hirte Andrzej Koncent auf dem 
Gute Chelmeach wurde von einem Bullen getötet. 
Der Bulle hatte Koncent ſo gegen die Wand geworfen, daß 
ihm die Schädeldecke eingedrückt worden war. 


2 Inowroclaw, 15. Oktober. Feuer entſtand am 
Freitag mittag gegen 12.30 Uhr durch Unvorſichtigkeit 
eines Arbeiters in der Drogerie des Herrn R. Kazmierczak 
hierſelbſt. Der Arbeiter war mit dem Miſchen von Bohner⸗ 
maſſe beſchäftigt, wobei von der flüſſigen Maſſe etwas über 
den Keſſelrand, der auf dem brennenden Gaskocher ſtand, 
hinunterlief und ſo die ganze Maſſe entzündete. Die ſofort 
herbeigerufene Feuerwehr konnte das Feuer nach ange⸗ 
ſtrengter einſtündiger Tätigkeit auf ſeinen Herd beſchränken. 
Der Schaden beträgt ca. 2500 Zloty. 


In der am letzten Sonnabend im Gaſthaus Kwiat⸗ 
kowſki in Wonorze ſtattgefundenen Sitzung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins Wonorze und Umgegend 
hielt nach Eröffnung und Begrüßung der zahlreich Er⸗ 
ſchienenen der Leiter der Verſicherungsabteilung der WG 
Schnitzer⸗Poſen einen Vortrag über Verſicherungsſchutz. 
Zum Schluß ſprach Herr Kloſe ausführlich über die alte 
und neue Vermögensſteuer, auch empfahl er den Beſuch der 
deutſchſprachigen landwirtſchaftlichen Winterſchulen in 
Schroda und Birnbaum. Für minderbemittelte Landwirte 
werden von der We Stipendien zur Verfügung geſtellt. 


Unbekannte Diebe ſtahlen in der Nacht zum 
Freitag aus der Wohnung des hieſigen Einwohners Anton 
Grzechowiak, ul. Koscielna 2, verſchiedene Garderobe 
im Werte von 800 Zloty. 2 


Am letzten Sonntag kam es vor dem Gaſthaus des 
Gaſtwirts Mutſchler in Stodolno zwiſchen einigen jungen 
Leuten zu einer Schlägerei, in deren Verlauf Marjan 
Grezicki ſeinem Kollegen Boleſtaw Raeliga mit dem 
Meſſer einige ſchwere Stichwunden am Kopfe bei⸗ 
brachte. Der Verletzte mußte ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung gegeben werden, während Grezieki zur Polizeiwache 
wanderte. 


es Mrotſchen (Mrocza), 15. Oktober. Ein Feuer brach 
geſtern im nahen Dorfe Wiele bei dem Molkerei- und 
Gaſthausbeſitzer Pawel Kosny aus. Das Feuer kam in 
dem Heizraum, wo die Kohlen lagern, aus, erfaßte die 
Molkerei und den Tanzſaal. Verbrannt find alle Maſchinen 
und Geräte. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


I Poſen, 14. Oktober. Geſtern nachmittag wurde in 
der Breslauerſtraße der dort wohnhafte ſechsjährige Knabe 
Mieczyſtaw Grupa vermutlich durch eigenes Verſchulden — 
er lief in das Auto hinein — pon einem Perſonenkraft⸗ 
wagen überfahren und lebensgefährlich verletzt. Er wurde 


in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Der von uns gemeldete Raubüberfall des Stefan 
Klatt auf die Expedientin Helene Chiwrot aus Gurtſchin 
ſoll ſich nach amtlichen Ermittlungen als harmloſer Scherz 
aufgeklärt haben. Hoffentlich unterläßt Klatt in Zukunft 
ähnliche „Scherze“. 


Der Fürſorgezögling Marjan Bandecki, der aus ber 
Fürſorgeanſtalt Schubin entlaufen war, wurde von der hie⸗ 
ſigen Polizei ergriffen und der Anſtalt wieder zugeführt. 


o. Rogaſen, 13. Oktober. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung verpflichtete Bürgermeiſter Smu⸗ 
kalſki als neuen Stadtverordneten Marein Michor. 
Hierauf wurde der Pachtvertrag des Rogaſener Sees geneh⸗ 
migt. Eine Aufſtellung über unvorhergeſehene Ausgaben 
in Höhe von 474,17 Zloty wurde genehmigt. Alsdann wurde 
die Jahresrechnung des Magiſtrats ſowie der ſtädtiſchen 
Kaſſe für die Zeit vom 1. 4. 32 bis 31. 3. 33 vorgelegt und 
genehmigt. Für das Steuerjahr 1934 wurde beſchloſſen, bei 
Patenten für Herſtellung von Spirituoſen einen 100 prozen⸗ 
tigen, bei ſolchen für den Verkauf von Spirituoſen einen 
20 prozentigen Kommunalzuſchlag zu erheben. Zur ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuer wurde ein Kommunalzuſchlag von 
70 Prozent und ein Kreiskommunalzuſchlag von 20 Prozent 
feſtgeſetzt. Zur Gebäudeſteuer wird ein Zuſchlag von 
10 Prozent erhoben. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauranut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


— . —————— u — 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 17. Oktober 1933. 


Nr. 237. 


Reichskanzler Adolf 


Hitler an die Welt 


Reichskanzler Adolf Hitler hat am Sonnabend, 7 Ahr abends, in einer Rundfunkrede, die nicht 
allein in Deutſchland und Europa, ſondern auch nach Nord⸗ und Südamerika übertragen und außerdem 
in verſchiedenen Ueberſetzungen der Welt zur Kenntnis gegeben wurde, die Gründe für die tiefgreifenden 
Maßnahmen der Reichsregierung angegeben. Er ſprach über den Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund 
und der Abrüſtungs⸗Konferenz, über die Grundlagen einer wirklichen Friedenspolitik, über die Möglichkeit 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung, ferner über die innerpolitiſchen und weltpolitiſchen Leiſtungen des 


Nationalſozialismus, beſonders über den Erfolg im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und gegen die 


bolſchewiſtiſche Gefahr. Der Kanzler führte u. a. aus: 


„Als im Sommer 1918 in vertrauensvoller Gläubigkeit 
auf die in den 14 Punkten des Präſidenten Wilſon nie⸗ 
dergelegten Zuſicherungen das deutſche Volk die Waffen 
ſenkte, fand ein unſeliges Ringen ſein Ende, für das wohl 
einzelne Staatsmänner, aber ſicher nicht die Völker 
verantwortlich gemacht werden konnten. Das deutſche Volk 
hat nur deshalb ſo heldenmütig gefochten, weil es heilig 
überzeugt war, zu Unrecht angegriffen und damit zu Recht 
im Kampf zu ſein. Von der Größe der Opfer, die es da⸗ 
mals — faſt nur auf ſich allein geſtellt — bringen mußte, 
hatten die anderen Nationen kaum eine Vorſtellung. 
Hätte in dieſen Monaten die Welt in fairer Weiſe dem nie⸗ 
dergeſunkenen Gegner die Hand gegeben, ſo würden 


vieles Leid rund zahlloſe Enttäuſchungen der 
Menſchheit erſpart 


Die größte Enttäuſchung erlitt das 


geblieben ſein. 
deutſche Volk. 

Noch niemals hat ein Beſiegter ſich ſo redlich 
bemüht, an der Heilung ſeiner Gegner mitzuhelfen, 
wie das deutſche Volk in den Jahren der ihm auf⸗ 
gebürdeten Diktate. Wenn all dieſe Opfer zu 
feiner wirklichen Befriedung der Bölter 
führen konnten, fo lag das im Weſen eines Ver⸗ 
trages, der in dem Verſuche einer Berewigung 
der Begriffe Sieger und Beſiegte auch den 
Haß verewigen mußte. 


Die Völker hofften mit Recht, erwarten zu dürfen, daß aus 
dieſem größten Kriege der Weltgeſchichte die Lehre ge⸗ 
zogen worden wäre, wie wenig beſonders für die euro⸗ 
pätfchen Nationen die Größe der Opfer zur Größe des 
möglichen Gewinnes ſteht. Als daher in dieſem Vertrage 
dem deutſchen Volke die Zerſtörung ſeiner Rüſtungen zur 
Ermöglichung einer allgemeinen Weltabrüſtung auferlegt 
wurde, glaubten Unzählige, daß darin nur das Zeichen für 
das Umſichgreifen einer erlöſenden Erkenntnis zu ſehen 
wäre. 


Das deutſche Volt hat ſeine Waffen zerſtört. 


Bauend auf die Vertragstreue ſeiner ehemaligen 
Kriegsgegner hat es ſelbſt die Verträge in geradezu 
fanatiſcher Treue erfüllt. Zu Waſſer, zu Lande 
und in der Luft wurde ein unermeßliches Kriegsmaterial 
abgerüſtet, zerſtört und verſchrottet. An Stelle einer einzi⸗ 
gen Millionenarmee trat nach dem Wunſche der Diktat⸗ 
mächte ein kleines Berufsheer mit militäriſch völlig 
belangloſer Ausrüftung? Die politiſche Führung der Na⸗ 
tion aber lag zu dieſer Zeit in den Händen von Männern, 
die geiſtig nur in der Welt der Siegerſtaaten wurzel⸗ 
ten. Mit Recht konnte das deutſche Volk erwarten, daß ſchon 
aus dieſem Grunde die übrige Welt ihr Verſprechen ſo ein⸗ 
löſen würde, wie das deutſche Volk im Schweiße ſeiner 
Arbeit unter tauſendfültiger Not und unſagbaren Entbeh⸗ 
rungen an der Einlöſung der eigenen Vertragspflicht 
tätig war. 


Kein Krieg kann Danerzuſtand der Menſch⸗ 
heit werden. Kein Friede kann die Verewigung 
des Krieges ſein: Einmal müſſen Sieger und 
Beſiegte den Weg in die Gemeinſchaft des 
gegenſeitigen Verſtändniſſs und des Vertrauens 
wiederfinden. 
Eineinhalb Jahrzehnte hat das deutſche Volk gehofft und 
gewartet, daß das Ende des Krieges endlich auch das Ende 
des Haſſes und der Feindſchaft werde. 

Allein der Zweck des Friedensvertrages von Verſailles 
erſchien nicht der zu ſein, der Menſchheit den endlichen Frie⸗ 
den zu geben als vielmehr, fie in unendlichem Haſſe zu er⸗ 
halten. Die Folgen konnten nicht ausbleiben. Wenn 
das Recht endgültig der Gewalt weicht, wird eine dauernde 
Unſicherheit den Ablauf aller normalen Funktionen im Völ⸗ 
kerleben ſtören und hemmen. Man hatte beim Abſchluß des 
Vertrages völlig vergeſſen, daß der 

Wiederaufbau der Welt nicht durch Sklaven⸗ 
arbeit einer vergewaltigten Nation, ſondern 
nur durch die vertrauensvolle Zuſammenarbeit 

ö aller gewährleiſtet werden kann. 

Das deutſche Volk iſt zutiefſt von ſeiner Schuld⸗ 
loſigkeit am Kriege überzeugt Es mögen die anderen 
Teilnehmer an dieſem tragiſchen Unglück ohne weiteres die 
gleiche überzeugung hegen. Um wieviel notwendiger iſt 
es dann, daß die Erinnerungen an dieſe Kataſtrophe der 
Völker zu dieſem Zwecke nicht auch noch künſtlich kon⸗ 
ſerviert werden, daß nicht dadurch eine unnatürliche 
ewige Rechtsungleichheit entſteht, die die einen 
mit begreiflichem Hochmut, die anderen aber mit bitte⸗ 
rem Grimm erfüllt. 

Einem erſchütternden Verfall des wirtſchaftlichen 
Lebens folgte ein nicht minder bedrohlicher allgemein 
politiſcher. Die Wohlfahrt der Völker iſt nicht größer 
und ihre menſchliche Zufriedenheit nicht innerlich tiefer 
geworden! 

Erwerbsloſenarmeen entftanden und formierten 

ſich zu einem neuen Stande der Geſellſchaft, 
und während ſo wirtſchaftlich das Gefüge der Nationen er⸗ 
ſchüttert wird, beginnt ſich auch ihr geſellſchaftliches 
Gefüge allmählich zu lockern. Unter dieſen Auswirkungen 
des Friedensvertrages und der dadurch bedingten allge⸗ 
meinen Unſicherheit hatte am meiſten Deutſchland zu leiden. 
Die Zahl der Erwerbsloſen ſtieg auf ein Drittel der normal 
im Erwerbsleben ſtehenden Menſchen der Nation. Es war 


nur eine Frage der Zeit, wann diefes Heer der wirtſchaft⸗ 


lich Enterbten zu einer 


Armee politiſch und geſellſchaftlich der Welt 
entfremdeter Fanatiker 


werden mußte! Eines der älteſten Kulturländer 
der heutigen ziviliſierten Menſchheit ſtand mit über 6 Mil⸗ 
lionen Kommuniſten am Rande einer Kataſtrophe. 


Wäre erſt der rote Aufruhr als Feuerbrand 
über Deutſchland hinweggeraſt, jo würde man 
wohl auch in den weſtlichen Kulturländern Europas 
einſehen gelernt haben, daß es nicht gleichgültig 
it, ob am Rhein und an der Nordſee die 
Vorpoſten eines geiſtig⸗ revolutionär, expanſiven 
aſiatiſchen Weltreiches Wache ſtehe oder 
friedliche deutſche Bauern und Arbeiter, 
in aufrichtiger Verbundenheit mit den übrigen 
Völkern Europas nur in redlicher Arbeit ſich ihr 
Brot verdienen wollen. 


Indem die nationalſozialiſtiſche Bewegung Deutſchland 
vor dieſer drohenden Kataſtrophe zurückgeriſſen hat, rettete 
ſie nicht nur das deutſche Volk, ſondern erwarb ſich auch ein 
geſchichtliches Verdienſt um das übrige Europa. 

Dieſe nationaſozialiſtiſche Revolution verfolgt 
ein Ziel: 

Wiederherſtellung der Ordnung in unſerem eigenen 
Volke, Schaffung von Arbeit und Brot für unſere 
hungernden Maſſen, Proklamation der Begriffe von 
Ehre, Treue und Anſtändigkeit als Ele 
mente einer ſittlichen Moral, die anderen Völkern 
keinen Schaden zufügen kann, ſondern höchſtens all⸗ 
gemeinen Nutzen. 


Wenn die nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht die 
Repräſentantin eines idealen Ideengutes wäre, hätte 
es ihr nicht gelingen können, unſer Volk vor der letzten 
Kataſtrophe zu retten. Sie iſt dieſem Ideengut nicht nur 
in der Zeit ihres Kampfes um die Macht, ſondern auch in 
der Zeit des Beſitzes der Macht treu geblieben. 

Was immer ſich in Verworfenheit, ehrloſer Geſinnung, 
Betrug und Korruption in unſerem Volk ſeit dem unſeli⸗ 
gen Vertrage von Verſailles angeſammelt hatte, wurde 
von uns angegriffen und bekämpft. Seit 
führen wir einen heroiſchen Kampf gegen die kommu⸗ 
niſtiſche Bedrohung unferes Volkes, die Verrottung 
unſerer Kultur, Zerſetzung unſerer Kunſt und Vergiftung 
unſerer öffentlichen Moral. Der Leugnung Gottes, der 
Beſchimpfung der Religion haben wir ein Ende geſetzt. 
Wir ſind der Vorſehung zu demütigem Danke verpflichtet, 
daß ſie unſeren Kampf gegen die Not der Arbeitsloſigkeit, 
für die Rettung des Bauern nicht erfolglos ſein 
ließ. Im Zuge eines Programms, für deſſen Durchführung 
wir vier Jahre errechneten, ſind in knapp acht Monaten 
von 6 Millionen Arbeitsloſen über 2 Millionen wieder 
einer nützlichen Produktion zugeführt worden. 

Der beſte Zeuge für dieſe ungeheure Leiſtung iſt das 
deutſche Volk ſelbſt. Es wird der Welt beweiſen, wie ſehr 
es unter einem Regiment ſteht, das kein anderes Ziel kennt 
als mit Werken friedlicher Arbeit und geſitteter Kultur 
mitzuhmelfen am Wiederaufbau einer heute wenig glück⸗ 
lichen Welt. 

Dieſe Welt aber, der wir nichts zuleide tun, und von 
der wir nur eines wünſchen, daß ſie uns friedlich arbeiten 
laſſen möge, verfolgt uns ſeit Monaten mit einer 


Flut von Lügen und Verleumdungen. 


Während ſich in Deutſchland eine Revolution vollzog, 
die nicht wie die franzöſiſche oder ruſſiſche Hekatomben an 
Menſchen abſchlachtete, die nicht Geiſeln ermordete, die nicht 
Kulturbauten und Kunſtwerke vernichtete, bei der im 
Gegenteil nicht ein einziges Schaufenſter zertrümmert, kein 
Geſchäft geplündert und kein Haus beſchädigt wurde, ver⸗ 
breiten gewiſſenloſe Hetzer eine Flut von Greuelnachrichten, 
die nur verglichen werden können mit den von den glei⸗ 
chen Elementen fabrizierten Lügen zu Beginn des Krieges. 

Zehntauſende Amerikaner, Engländer und Franzoſen 
ſind in dieſen Monaten in Deutſchalnd geweſen und konnten 
mit eigenen Augen feſtſtellen, 


daß es kein Land der Welt gibt mit mehr Ruhe 
und mehr Ordnung als das heutige Deutſchland, 


daß in keinem Lande der Welt die Perſon und das Eigen⸗ 
tum höher reſpektiert werden können als in Deutſchland, 
daß allerdings vielleicht auch in keinem Lande der Welt 
ein ſchärferer Kampf geführt wird gegen diejenigen, die als 
verbrecheriſche Elemente glauben, ihre niederen Inſtinkte 
zuungunſten ihrer Mitmenſchen frei austoben laſſen zu 
können. 

Dieſe und ihre kommuniſtiſchen Helfers⸗ 
helfer ſind es, die ſich als Emigranten be⸗ 
mühen, ehrliche, anſtändige Völker gegen⸗ 
einander zu hetzen. . 

Wir find überzeugt, daß wenige Jahre genügen werden, 
um den ehrliebenden Angehörigen anderer Völker gründ⸗ 
lich die Augen zu öffnen über den inneren Wert dieſer 
Elemente. 5 

Was würde aber dieſe Welt wohl über Deutſch⸗ 
land ſagen, wenn hier etwa zugunſten eines Subjekts, 
das das Britiſche Parlament in Brand zu 
ſtecken verſucht hätte, eine Unterſuchungs⸗ 
komödie aufgeführt würde, deren einziger Sinn 
nur der ſein könnte, die britiſche Jnſtiz und 
ihre Richter unter den Wert eines ſol⸗ 
chen Halunken zu ſtellen. Als Deutſcher und 


nur 


acht Monaten. 


Volkes vor dieſer Gefahr 


Nationalſozialiſt hätte ich kein Intereſſe daran, in 
Deutſchland für einen Ausländer einzutreten, der in 
England den Staat und die dortigen Geſetze zu unter⸗ 
minieren verſucht oder gar der Repräſentation der 
engliſchen Verfaſſung mit Feuer zu Leibe geht. 


Wir ſind tieftraurig, daß durch ſolche Methoden Völ⸗ 
ker verhetzt und entfremdet werden, von denen 
wir wiſſen, daß ſie innerlich turmhoch über dieſen Elementen 
ſtehen. Völker, die wir achten wollen und mit denen wir 
in aufrichtiger Freundſchaft zuſammenleben möchten. Es iſt 
dieſen verwerflichen und minderwertigen Subjekten gelun⸗ 
gen, in der Welt eine Pſychoſe von krankhafter und hyſte⸗ 
riſcher Zwieſpältigkeit gegen das deutſche Volk hervorzu⸗ 
rufen. Nach Bedarf wird das deutſche Volk bald als be⸗ 
dauernswert unglücklich und unterdrückt, bald aber als 
brutal und angriffswütig der Welt vorgeſtellt. 

Ich faſſe es als Zeichen eines edleren Gerechtigkeits⸗ 
ſinnes auf, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident Dala⸗ 
dier in ſeiner letzten Rede Worte des verſöhnlichen Ver⸗ 
ſtehens gefunden hat, für die ihm unzählige Millionen 
Deutſche innerlich dankbar ſind. Das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland hat keinen anderen Wunſch, 


als den Wettlauf der europäiſchen Völker 

wieder auf die Gebiete hinzulenken, auf 

denen ſie der ganzen Menſchheit in der 

edelſten gegenſeitigen Rivalität jene uner⸗ 

hörten Güter der Ziviliſetion, der Kultur 
und Kunſt gegeben haben, 


die das Bild der Welt heute bereichern und verſchönern. 
Ebenſo nehmen wir in hoffnungsvoller Bewegtheit von der 
Verſicherung Kenntnis, daß die Franzöſiſche Regierung 
unter ihrem jetzigen Chef nicht beabſichtigt, das deutſche 
Volk zu kränken oder zu demütigen. Wir find 
ergriſſen bei dem Hinweis auf die leider nur zu traurige 
Wahrheit, daß dieſe beiden großen Völker ſo oft in der Ge⸗ 
ſchichte das Blut ihrer beſten Jünglinge und Männer auf 
den Schlachtfeldern geopfert haben. Ich ſpreche im 
Namen des ganzen deutſchen Volkstums, wenn ich verſichere, 
daß wir alle von dem aufrichtigen Wunſche erfüllt find, eine 
Feindſchaft auszutilgen, die in ihren Opfern in 
keinem Verhältnis ſteht zu irgend einem möglichen Ge⸗ 
win n. Das deutſche Volk iſt überzeugt, daß ſeine Waf⸗ 
fenehre in tauſend Schlachten und Gefechten rein und 
makellos geblieben iſt, genan jo wie wir auch im franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten nur unſeren alten, aber ruhmreichen 
Gegner ſehen. Wir und das ganze deutſche Volk würden 
glücklich ſein bei dem Gedanken, den Kindern und Kindes⸗ 
kindern unſeres Volkes das zu erſparen, was wir ſelbſt 
als ehrenhafte Männer in bitterlangen Jahren an Leid und 
Qualen anſehen und ſelbſt erdulden mußten. 

Als Nationalſozialiſt lehne ich es mit allen meinen An⸗ 
hängern ab, Menſchen eines fremden Volkes, die uns doch 
nicht lieben werden, mit Blut und Leben derer zu gewinnen, 
die uns lieb und tener find, Es würde aber ein gewaltiges 


Ereignis für die ganze Menſchheit ſein, wenn die beiden 


Völker einmal für immer die Gewalt aus ihrem gemein⸗ 
ſamen Leben verbannen möchten. Das deutſche Volk iſt 
dazu bereit. 

Indem wir freimütig die Rechte geltend machen, die 
uns nach den Verträgen ſelbſt gegeben ſind, will ich aber 
genau ſo freimütig erklären, daß es darüber hinaus zwiſchen 
den beiden Ländern keine territorialen Konflikte mehr für 
Deutſchland gibt. 

Nach der Rückkehr des Saargebiets zum Reich 
könnte nur ein Wahnſinniger an die Möglich⸗ 
keit eines Krieges zwiſchen den beiden Staaten den⸗ 
ken, für den, von uns aus geſehen, kein moraliſch und 
vernünftig zu rechtfertigender Grund mehr vorhanden 
iſt. Denn niemand könnte verlangen, daß, um eine 
Korrektur der derzeitigen Grenzen von problemati⸗ 
ſchem Umfange und ebenſolchem Wert zu erreichen, 
eine Millionenzahl blühender Menſchen⸗ 
leben vernichtet würde! 

Wenn der franzöſiſche Miniſterrat aber fragt, warum 
dann die deutſche Jugend marſchiere und in Reih und 
Glied antrete, dann nicht, um gegen Frankreich zu demon⸗ 
ſtrieren, ſondern um jene politiſche Willensbildung zu zei⸗ 
gen, die zur Niederwerſung des Kommunismus notwendig 
sr ni zur Niederhaltung des Kommunismus notwendig 
ein wird. 


Es gibt in Deutſchland nur einen Waffen⸗ 
träger, und dies iſt die Armee. And es gibt 
umgekehrt für die nationalſozialiſtiſchen 
Organiſationen nur einen Feind, und 
dies iſt der Kommunismus 


Die Welt muß ſich aber damit abfinden, daß das deutſche 
Volk für ſeine innere Organiſation zur Bewahrung unſeres 
diejenigen Formen wählt, die 
allein einen Erfolg garantieren können. Wenn die 
übrige Welt ſich in unzerſtörbaren Feſtungen verſchanzt, 
ungeheure Fluggeſchwader baut, Rieſentanks konſtruiert 
und enorme Geſchütze gießt, kann ſie nicht von einer Be⸗ 
drohung reden, weil deutſche Nationalſozialiſten waffen⸗ 
Jos in Viererkolonnen marſchieren, um der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft ſichtbaren Ausdruck und wirkſamen Schutz zu 
verleihen. 

Wenn aber weiter der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Daladier die Frage erhebt, warum denn Deutſchland Waffen 


fordere, die doch ſpäter beſeitigt werden müßten, ſo liegt ö 


hier ein Irrtum vor. 


Das deutſche Volk und die Deutſche Re: 
gierung haben überhaupt nicht Waffen, 
ſondern Gleichberechtigung gefordert. 


Wenn die Welt beſchließt, daß ſämtliche Waffen 
bis zum letzten Maſchinengewehr beſeitigt 
werden: Wir find bereit, ſofort einer ſolchen Konvention 
beizutreten. ü 

Wenn die Welt beſchlieckt, daß beſti m mte Waffen zu 
vernichten ſind, wir ſind bereit, auf ſie von vornherein zu 
verzichten. N 

Wenn die Welt beſchließt, daß be ſti m mte Waffen zu 
zubilligt, find wir nicht bereit, uns grundſätzlich als 
. Volk davon ausſchließen zu 
aſſen 
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Wenn wir dieſe unſere Übersee _ Terf 
treten, find wir für die anderen Völker anſtändigere Part- 
ner, als wenn wir gegen dieſe Überzeugung bereit wären, 
demütigende und entehrende Bedingungen anzunehmen. 
Die Deklaſſierung zu einem nicht gleichberechtigten Mit⸗ 
glied des Völkerbundes oder der Konferenz iſt für eine 
— Nation und Regierung eine unerträgliche De⸗ 


Das penis Volk Hat jene Abrüſtung bis zum 
Übermaß erfüllt. Die aufgerüſteten Staaten wären 
nunmehr an der Reihe, die analogen Verpflichtungen nicht 
minder einzulöfen. Die Deutſche Regierung nimmt an 
dieſer Konferenz nicht teil, um für das deutſche Volk ein⸗ 
zelne Kanonen oder Maſchinengewehre heraus zuhan⸗ 
deln, ſondern um gleichberechtigt an der allgemeinen 
Weltbefriedung mitzuwicken. Die Sicherheit 
Deutſchlands iſt kein geringeres Recht als die Sicherheit 
der anderen Nationen. Die Verteidigungsanlagen der an⸗ 
deren Völker find gegen ſchwerſte Angriffswaſſen gebaut, 


ver⸗ 


während Deutſchland keine Angriffßrwa'fea, ſondern nur 
jene Verteidigungswaffen fordert, die auch in Zukunft nicht 
verboten, ſondern ſämtlichen Nationen geſtattet find. Auch 
bier iſt Deutſchland von vornherein berett ſich zahlen⸗ 
mäßig mit einem Mindeſtmaß zu begnügen. 

Die bewußte Deklaſſierung unſeres Volkes emp⸗ 


finden wir als die Verwewigung einer Diskriminie⸗ 
äglich i Die Männer, 


des November 1918. 

Wir hängen in genau fo grenzenloſer Liebe an unſerem 

Volke wie wir aus Fieser Liebe heraus eine Verſtändigung 
den anderen Völkern wünſchen und zu erreichen T 

Es iſt 8 ber uns aber uumöglich, an Inſtitutionen teilzu⸗ 

nehmen unter Vorausetzungen, die nur für eimen Unehr⸗ 

lichen erträglich ſind. Die Welt kann nur ein Intereſſe da⸗ 

. ⅛ĩ-vßkß.. —— mit Ehrenmännern zu verhandeln und 


Polniſche Zufriedenheit. 
Zwei Stimmen aus verſchiedenen Lagern 


(Von ka ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Warſchauer Preſſe iſt weder 
betroffen noch betrübt. Die Bombe, die in Mitteleuropa 
zum Platzen kam, deren Knall in allen Weltgegenden wider⸗ 
hallt, hat in Warſchau nur ein wohliges, ja geradezu ein 
wohllüſtiges Gefühl einer hocherwünſchten Sen⸗ 
fatton erregt. Was ſoll das bedeuten: überfülle an Kraft 


BR, 

Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß die 
Übertreibung der Warſchauer Preſſekommentare von einem 
geheimnisvollen Bedürfnis erzeugt wurde, ſich wenigſtens im 
gegenwärtigen Momente dem Rauſch hinzugeben 

* Hören wir zunächſt zwei Blätterſtimmen aus verſchiede⸗ 
nen Lagern an: 


„Das zerriſſene Netz“ 


Die regterungsoffiziöſe „Gazeta Polſka“ läßt unter der 
romanhaft anmutenden Überſchrift: „Das zerriſſene 

f Netz“ — eine Art philoſophiſcher Betrachtung vom Stapel, 
bet der nicht erſichtlich iſt, worauf ſie eigentlich abzielt. Die 
5 Ausführungen des Blattes charakteriſiert ein ſeltſam ſelbſt⸗ 
zufriedner und ſogar ſpieleriſcher Ton. Iſt dieſe 
Haltung natürlich, oder iſt dieſes fröhliche Mienenſpiel nur 

eine von den hervorragenden Leiſtungen politiſcher Schau⸗ 
ſpielkunſt? Der Verfaſſer des „Zerriſſenen Netzes“ iſt frei⸗ 
mütig angelegt, und zwar aus dem Grunde, weil — ſeiner 
Anſicht nach — „ein Abſchnitt der europäiſchen Pplitik“, „der 
Abſchnitt der Friedensverhandlungen“, ab⸗ 
geſchloſſen ſei. Seit fünfzehn Jahren wurde — ſo beißt es 
weiter — mit Deutſchland verhandelt, damit dieſes den Ver⸗ 

5 feiller Vertrag anerkenne. Der geſtrige Tag babe bewieſen, 
’ daß dies nicht möglich ſei. Dadurch ſeien aber „die Fun da⸗ 
mente des in Europa tatſächlich beſtehenden Friedens“ nicht 
erſchüttert. Praktiſch habe ſich ſeit geſtern nichts geändert, 
dagegen könne es ſehr viel pſychiſche Anderungen 
geben, was keineswegs zum Schlimmen ausſchlagen müſſe. 
Während der ganzen bisherigen Periode der Verhand⸗ 

1 lungen wurde mit „Fiktionen“ gearbeitet. Die erſte Fiktion 
N war, daß es eigentlich noch keinen Frieden gebe, während 
5 der Friede nicht nur juriſtiſch, ſondern auch „tatſächlich vor⸗ 
je handen war“. Die zweite Fiktion beſtand darin, daß die 
i Verhandelnden (England und Frankreich auf der einen 
Seite, Deutſchland auf der anderen, mit Italien und den 
Vereinigten Staaten als Vermittlern) glaubten, ihr Einver⸗ 
nehmen könnte diejenigen verpflichten, welche an den Ver⸗ 
handlungen nicht teilnehmen. Als dritte Fiktion betrachtet 
der Verfaſſer des 3 die angebliche Meinung, daß man 
mit einem „Halbfried 


r 


ö 


en“ — wie den Locarno⸗Verträgen — 
? auskommen könne. 
; In Wirklichkeit ſei der Friede bereits vorhan⸗ 


den (7), was mit Hilfe von drei Behauptungen zu bewei⸗ 
25 fen verſucht wird: „erſtens, weil die Mehrheit der 
10 Menſchen auf der Erde ihn (den Frieden) zu erhalten 
wuünſcht (welchen Frieden? D. N.), zweitens, weil die 
15 Kräfte, welche den Willen repräſentieren, den status quo 
nicht zu ſtören, ausreichen, um abweichende Reflexe nieder⸗ 
anbalten- und drittens, weil die Bedingungen, unter denen 
1 die Welt ſeit fünfzehn Jahren lebt, die Welt nicht hindern 
zu leben“. FE ſoll auch Arbeitsloſigkeit und Hunger 
3 geben! D. R.) 
I Sobald nun die Fiktion, daß der Frieden nicht vorhan⸗ 
BR den ſei, die Fiktion, „welche im Laufe von 15 Jahren die 
Atmoſphäre Europas vergiftet hatte“ ſich verflüchtigt hal en 
wird, werde offenbar werden, „auf welche Kräfte die Aa e 
liſierung der Verhältniſſe ſich wahrhaftig ſtützt“. 

Der Verfaſſer unterläßt es, dieſe Kräfte mit Namen zu 
nennen, was ſehr begreiflich iſt, da es ſich doch erſt zu ent⸗ 
ſcheiden hat, welche Kräfte nach Abſchätzung aller 
Chancen ſich auf Gedeih' oder Verderb dem Riſiko der „Sta⸗ 
biliſterung der beſtehenden Verhältniſſe“ ausſetzen wer⸗ 


den 
Mit einer ſichtlichen Schadenfreude, deren Wurzeln 
und Hintergründe er nicht enthüllt, läßt ſich der Verfaſſer 
der halbofftziellen Betrachtung zum Schluß folgender⸗ 
aus: 


„Deutſchland hat das Netz der Fiktionen zerriſſen. Es 
hat dies getan, weil es nach Verſtrickung anderer in dieſes 
Netz (und nach dem Herausfiſchen manchen Vorteils), ſich 
ſelbſt darin verſtrickt hat. Man kann nämlich nicht gleich ⸗ 


zeitig ſeine Forderungen mit Hilfe fremder Hände 
vealiſteren und den eigenen Arm rüſten wollen. Es 


t gekommen, zu wählen, was ſicherer iſt. 


aß 
3 
entnehmen, 
uchen. 


Verträge abzuſchließen, fie muß dann aber auch ihrerſeits 
dem Ehrgefühl und Ehrempfinden eines ſolchen Regiments 
Rechnung tragen, wie auch wir dankbar find, mit Ehren⸗ 
männern verkehren zu können. 

Das iſt aber um ſo notwendiger, als nur aus einer 
ſolchen Atmoſphäre heraus die Maßnahmen zu finden find, 
die nur zu einer wirklichen Befriedung der Völker 
führen. Denn der Geiſt einer ſolchen Konferenz kann nur 
der einer aufrichtigen Verſtändigung ſein, oder der Ausgang 
all dieſer Verſuche iſt von vornherein zum Scheitern 


beſtimmt. 

ndem wir aus den Erklärungen der offiziellen 
Vertreter einer Reihe Großſtaaten entnommen haben, 
daß von ihnen an eine wirkliche Gleichberechti⸗ 
gung zur Zeit nicht gedacht wird, iſt es dieſem 
Deutſchland zur Zeit auch nicht möglich, ſich weiterhin 
in einer ſo unwürdigen Stellung anderen Völkern 
aufzudrängen. 


Drohungen mit Gewalt 
könnten nur Rechtsbrüche fein 


Die Deutſche Regierung iſt zutiefſt erfüllt von der Über⸗ 
zeugung, daß ihr Appell an die ganze deutſche Nation der 
Welt beweiſen wird, daß die Friedensliebe der Regierung 
genau ſo wie ihre Ehrauffaſſung Friedensſehnſucht und Ehr⸗ 
begriff des ganzen Volkes ſind 

Möge die Welt aus dieſem Bekenntnis die überzeugung 
daß das deutſche Volk ſich in dieſem Kampf um 
ſeine Gleichberechtigung und Ehre reſtlos identiſch erklärt, 
mit feiner Regierung, daß aber beide in tiefftem Grunde 
von keinem anderen Wunſche erfüllt ſind als mitzuhelfen, 
eine menſchliche Etappe tragiſcher Verirrungen, bedauer⸗ 
lichen Haders und Kampfes zwiſchen denen zu beenden, die 
als Bewohner des kulturell bedeutungsvollſten Kontinents 
der ganzen Menſchheit gegenüber auch in Zukunft eine ges 
meinſame Miſſion zu erfüllen haben.“ 


Und 3 hat die Ausrüſtung des EEE FE Wr eee, Armes 


9 wir eine Deutung des Sinnes dieſer Ausfüh⸗ 
rungen, die uns nicht eindeutig erſcheinen, wagen? Es iſt 
ſo, als wenn man ſich hier vor allem darüber herzlich freute, 
daß ein langwieriges, Polen beunruhigendes Spiel Frank⸗ 
reichs und Englands zugunſten . letzten Endes 
Deutſchlands eben durch Deutſchland ſtürmiſch geſtört wurde, 
ſo daß zunächſt Frankreich und England als die Geſchädigten 
erſcheinen. Je größer die Beſtürzung in Paris und in Lon⸗ 
don — könnte man annehmen — deſto heller iſt die freudige 
Stimmung in Warſchau, wo man ſchon die weiteren Folgen 
„der Zerreißung des Netzes von Fiktionen“ aus dem Acker 
der Zukunft ſprießen ſehen möchte und zwar in Geſtalt einer 
Deutſchland umzingelnden Allianz ... Aber dieſe Allianz 
hat es ſchon immer gegeben. Sie hat heute nur ihre Engels⸗ 
Maske verloren! 


„Fünf Minuten vor Zwölf!“ 


Das rechtsnationaltſtiſche „ABC“ Blatt ſtimmt im 
Leitartikel einen jubilierenden Ton an, der an⸗ 
geſichts der Dinge, um die es geht, geradezu unheim⸗ 
lich wirkt. Das Blatt philoſophiert nicht, macht keine ge⸗ 
heimnisvollen Andeutungen, ſondern läßt alle Hüllen 
fallen, als ob nichts mehr zu verheimlichen wäre. 
„Die Maskerade iſt beendigt!“ — ruft es aus. „Die 
Mas ten der Heuchelei ſind gefallen, und vor den Augen der 
Welt ſteht die bedrohliche Wirklichkeit in ihrer ganzen 
Strenge. Wir ſehen keine Gründe zum Jammern und 
Klagen. Im Gegenteil! Es iſt gut geſchehen. Hitler ge⸗ 
bührt die Dankbarkeit ſeiner Zeitgenoſſen für die Um⸗ 
ſtoßung der Fiktion, welche in den letzten Jahren alle poli⸗ 
tiſchen Kräfte Europas in einem Läbmungszuſtande hielt.“ 
„Die Situation iſt klar geworden.“ Das Krachen der 
von Neurath zugeſchlagenen Tür hat den angenehmen 
Genfer Schlummer endgültig unterbrochen ... Das tro⸗ 
janiſche Pferd iſt vor den Toren Trojas erſchienen.“ . 
„Heute muß ganz Europa verſtehen, daß der Letzte 
Augenblick gekommen iſt, in dem es noch nicht zu ſpät 
iſt, ſich zu beſinnen Hitler hat Europa eine Lehre ge⸗ 
geben und Europa muß aus dieſer Lehre alle Konſequenzen 
ziehen. 

„ . . Es gibt nicht viele Wege zur Wahl .. . Deutſchland 
hat ſich ſelbſt zur völligen Iſolierung verurteilt.“ 

Wenn ſich die weſtliche Politik zur charaktervollen 
Rüdfichtslofigkeit heute noch immer nicht aufzuſchwingen 
vermag, dann würde ſich die Zukunft Europas in den 
ſchwärzeſten Farben abzeichnen. Fünf Minuten vor 
zwölf! 

Trompetentuſch und Trommelwirbel .. Kommando⸗ 
Rufe hinter der Bühne ... Shakeſpeare im Warſchauer 
ABC⸗Format. 


Polniſcher Schritt in Danzig. 


Einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
zufolge hat der polniſche Generalkommiſſar Dr. Pape in 
Danzig bei dem Danziger Senat wegen eines Über- 
falls von Nationalſozialiſten auf eine polniſche Gaſt⸗ 
wirtſchaft und drei Privathäuſer in Lamenſtein, 
einem Dorf im Freiſtaatgebiet, Proteſt erhoben, und 
Sühne für dieſe Ausſchreitungen gefordert. ; 


Eine „betrunkene Geſchichte“. 


Von amtlicher Danziger Seite wird zu dem 
oben geſchilderten Vorfall folgende Darſtellung des Sach⸗ 
verhalts a 

„Am 11. d. M. iſt es in den Abendſtunden zu Zu⸗ 
. im Orte Lamenſtein gekommen. 
Im Laufe des ſpäteren Nachmittags hatte ſich eine Anzahl 
jüngerer Männer in einem Gaſthauſe zuſammengefunden 
und dabei auch alkoholiſche Getränke zu ſich ge⸗ 
nommen. Auf dem Heimwege wurden zwei von ihnen von 
drei fremden unbekannten Männern überfallen und 
verletzt. Die Überfallenen benachrichtigten ihre noch im 
Gaſthauſe zurückgebliebenen Kameraden. Dann machten ſich 
alle zuſammen auf die Suche nach den Tätern, die ſie in 
einem anderen e vermuteten. Der Beſitzer dieſes 
Gaſthauſes gilt im Ort als Pole. Hier nahmen ſie zu⸗ 
nächſt weitere alkoholiſche Getränke zu ſich. 
Nach kurzer Zeit kam es zu einer Schlägerei mit in 
der Wirtſchaft aunweſenden Perſonen. Dabei wurden euch 
einige Flaſchen, Gläſer und andere Gegen⸗ 


stände zerſchlagen. Da ein Teil der Gäſte die Wirt⸗ 


ſchaft durch einen zweiten Ausgang verlaſſen hatte, folgten 
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der Briefträger kommt 


in den Tagen bis zum 23. Oktober zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 


November in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, ge⸗ 
währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 
Poſtbezugspreis für den Monat November 4.89 Zloty. 


ihnen die durch den genoſſenen Alkohol ſtark beeinflußten 
jungen Männer und ſuchte noch zwei in der Nähe befind⸗ 
liche Grundſtücke ab. Bei dieſer Suche beſchädigten ſie in 
ihrer Trunkenheit einige Fenſterſcheiben und drückten 
eine Tür ein, ſie ſollen auch Einwohner mit Redensarten 
bedroht haben. 

Die ſofort mit allem Nachdruck betriebenen Ermitte⸗ 
lungen der Kriminalpolizei haben ſchon am nächſten 
Tage zur Feſtnahme von acht an den Ausſchreitungen bes 
teiligten Männern geführt. Das gerichtliche Verfahren 
gegen fie ift eingeleitet, fie befinden ſich in Haft. Die Aus⸗ 
ſchreitungen werden in kürzeſter Friſt geſühnt werden.“ 

Wir hoffen, daß auch die etwas draſtiſcheren Überfälle auf 
acht deutſche Heime in Oſt⸗Oberſchleſien eine ichnelle 
Sühne finden möchten. 


Pauſe in den deutſch⸗polniſchen 
Roggenverhand lungen 


Im Zuſammenhange mit den deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen über eine Verſtändigung in bezug auf 
die Roggenausfuhr wurde ein gemeinſames Commu⸗ 
niqué folgenden Inhalts herausgegeben: 

Am 11. d. Mts. haben in Berlin im Reichsernäh⸗ 
rungsminiſterium und im Landwirtſchaftsminiſterium die 
deutſch⸗polniſchen Roggenverhandlungen begonnen. Bei 
dem allgemeinen Meinungsaustauſch kam man dahin über⸗ 
ein, daß eine Verſtändigung, die den Roggenmärkten einen 
internationalen Schutz geben würde, grundſätzlich im wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe der beiden Länder liegt. Die Verhand⸗ 
lungen werden gegenwärtig auf einige Tage unter⸗ 
brochen und im Laufe der künftigen Woche wieder auf⸗ 
genommen. Sie verfolgen den Zweck, der eventuellen Ver⸗ 
ſtändigung eine konkrete Form zu geben. 
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Ehriſtentum und völkiſcher Gedanke. 
N Eine Rede des Reichsbiſchofs. 


Im Rahmen der Eiſenacher Lutherfeſtwoche hielt der 
Reichsbiſchof eine Rede, die dadurch beſonders be⸗ 
deutungsvoll war, daß hier zum erſten Male der Reichs⸗ 
biſchof als Sprecher der Kirche ſich mit den Anhängern 
der germ aniſchen Religion auseinanderſetzte. 

„Es iſt un verſtändlich“ — führte der Reichsbiſchof 
aus — „daß heute in manchen Kreiſen unſerer deutſchen 
Freiheitsbewegung von der Gefährdung des Staates durch 
kirchliche Aktivität geſprochen wird. Man malt ſogar das 
Geſpenſt kirchlicher Bekämpfung der völkiſchen Erneuerung 
an die Wand und ſpricht von Germanen verfolgung. 
Solche Nachrichten find irreführend, unwahr und 
gefährlich. 


Der Staat Adolf Hitlers ſteht auf dem Boden 
des poſitiven Ehriftentums. 
Er hat den Kirchen ſeinen Schutz verſprochen, aber auch 
ſelbſtverſtändlich verlangt, daß die Kirchen mithelfen am 
Aufbau von Volk und Vaterland. 

Wer der Anſicht iſt, den Boden poſitiven Chriſten⸗ 
tums nicht betreten zu können, wird von unſerer 
Kirche auch ganz ſicher nicht beläſtigt und be⸗ 
ſtimmt nicht verfolgt werden. Wenn jemand 
von Chriſtus nichts wiſſen will, ſo iſt das in ſeinem 
eigenen Intereſſe ſehr bedauerlich, und wenn er ſich 
eine chriſtusloſe Weltanſchauung zurechtlegt, wird er 
auf ſeine Weiſe erleben, wohin das innerlich führt. 


Poſitives Chriſtentum arbeitet durch Verkündigung, 
nicht durch Gewalt, Wer die Miſſion der Kirche aber ſo hin⸗ 
ſtellt, als ſei ſie der völkiſchen Erneuerung hinderlich, der 
entſtellt die Wahrheit. Durch ſolche Unwahrhaftig⸗ 
keit wird in die Reihen der deutſchen Freiheitsbewegung 
Unruhe hineingetragen, die überflüſſig und ſicher nicht 
nützlich iſt. Die Deutſche Evangeliſche Kirche hat die Auf⸗ 
gabe, das Evangelium Chriſtt ſo im deutſchen Lande zu 
verkünden, daß der deutſche Menſch unſerer Tage die 
Lebensnähe dieſer frohen, innerlich befreienden Bot⸗ 
ſchaft ſpürt und erlebt. Von der Erfüllung dieſer Aufgabe 
wird uns nichts abhalten. Wir gehen unſeren Weg mit 
. Gottvertrauen und Verantwortungsbewußt⸗ 
ein 


Eins aber muß einmal ganz klar geſagt werden: 
Manche unſerer Kameraden in der deutſchen Freigheits⸗ 
bewegung ſehen die Dinge des kirchlichen und religtöjen 
Lebens deshalb falſch, weil fie zu ſehr verſtandes⸗ 
mäßig an die Fragen und an das Geheimnis des Innen⸗ 
lebens herangehen. So ſagen ſie Chriſtus war ein 
Jude — darum iſt auch das Chriſtentum verjudet; wir 
wollen nichts davon wiſſen. Dieſe Denkweiſe iſt deshalb 
irreführend und innerlich unrecht, weil ſie dem ſchnellen und 
oberflächlich Denkenden eine objektiv unwahre 
Linie zeigt; denn nach dieſer Gedankenführung ſieht es ſo 
aus, als ob das Chriſtentum aus dem Judentum heraus⸗ 
gewachſen wäre. Ich muß meinen Kameraden der Frei⸗ 
heitsbewegung, die ſo denken, herzlich empfehlen: Nehmt 
einmal die Evangelien zur Hand und leſt das, 
was Chriſtum geſagt hat, leſt es aber mit dem Herzen und 
mit innerlich ehrlichem Suchen. Ihr werdet es ſelbſt er⸗ 
leben: Das Chriſtentum iſt im Kampf gegen das 
Judentum geworden. — Die Jugen haben faſt alle ihre 
Wahrheitszeugen umgebracht. Bis ſie zuletzt Chriſtus ſelbſt 
ans Kreuz geſchlagen haben. Dieſes Judentum iſt heute 
noch der erbittertſte Feind des Chriſtentums. Wer darum 
nicht die Geſchäfte All⸗Judas beſorgen will, der mache 
die Augen auf, trete bewußt ein in die Reihen der 
Kämpfer Chriſti, helſe mit ſeinem Volk, ſeiner Kirche 
und ſei ein Zeuge der Wahrheit, die Chriſtus ſelbſt 
bezeugt hat.“ 
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Ne Lügen des Vraunbuchs werden widerlegt! 


Der Hausinſpektor des Reichstags wird vernommen. 


Wir fahren zunächſt in unſerem Bericht über die Freit 
Verhandlung im Reichstags⸗Brandſtifter⸗Prozeß fort. Wir 
waren bei der Schilderung der Feſtnahme van der Lubbes 
durch den umſichtigen Hausinſpertor Seranowitz ſtehen 
geblieben. Das Verhör nahm weiterhin folgenden Verlauf: 

Oberreichsanwalt Werner: Der Zeuge Poeſchel hat 
geſagt, Sie hätten ſich nach der Feſtnahme van der Lubbes 
dahin geäußert, daß unten im Keller noch andere Täter 
ſein müßten. 

Zeuge: Ich habe geſagt, 

das kann nicht einer haben, das müſſen 
mindeſtens ſechs bis acht Mann geweſen ſein. 
Das war meine damalige !übergengung: Das konnte kein 
Menſch allein fertigkriegen. a 

Dr. Sack: Kennen Sie Torgler und wiſſen ic, daß er 
oft lange arbeitete? Zeuge: Torgler hat oft ziemlich lange 
gearbeitet und auch viele Akten bei ſich gehabt. . 

Borfigender zum Zeugen Scranowitz: In der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe iſt behauptet worden, daß Sie am 
Nachmittag des 27. Februar verſchiedene Angehörige des 
Reichstagsperſonals vorzeitig entlaſſen hätten. Iſt das 
richtig? Zeuge: Ich hatte weder die is, jemanden 
vorzeitig zu entlaſſen, noch habe ich es getan. Vorſitzender: 
Iſt der Dienſt an dieſem Nachmittag genau jo geweſen wie 
er an jedem anderen Nachmittag geweſen ſein würde? 

Zeuge: Jawohl, ebenſo. ’ 

Rechtsanwalt Dr. Sack fragt, ob fett dem 30. Jannar 
d. J. ein größerer Perſonalwechſel in der Reichstagsver⸗ 
waltung ſtattgefunden habe. Die Frage wird von dem 
Zeugen verneint. Er beſtätigt, daß das Perſonal noch das⸗ 
ſelbe ſei wie vor dem 30. 

Der Oberreichsanwalt hält dem Zeugen dann eine aus⸗ 
ländiſche Preſſemeldung vor, wonach es überhaupt nicht 
möglich geweſen ſei, daß Brandmaterial in den Reichstag 
hineingebracht wurde. Der Haus iuſpektor Seranowitz habe 
die Eingänge genau überwacht und auch von Zeit zu Zeit 
bei den Kommuniſten Spindrevifionen vornehmen laſſen. 

Der Zeuge erwidert, 


daß er gar nicht die Berechtigung gehabt habe, 
Spindrevifionen vorzunehmen. 


Wenn ſolche erfolgt ſeien, dann nur von der Kriminal⸗ 
polizei. Er ſei bei dieſen Reviſionen lediglich deshalb zu⸗ 
gegen geweſen, weil er die Schlüſſel zu verwalten hatte. 

Landgerichtsdirektor Parrifins kommt noch auf eine 
Stelle des berüchtigten Braunbuches zu ſprechen, an der es 
heißt: „Der nationalſozialiſtiſche Hausinſpektor befahl den 
Beamten, den Dienſt für dieſen Tag zu beenden, da doch 
nichts zu tun ſei.“ Sie haben ja ſchon geſagt, Herr 
Zeuge, daß das nicht der Fall war. Vielleicht können Sie 
aber in bezug auf dieſe Notiz im Braunbuch noch etwas 
über Ihre politiſche Stellung ſagen. 

Zeuge: Als ich 1904 in den Reichstag kam, war da ein 
Fraktionsdiener Maß, der gleich damals ſagte: Scranowitz, 
wir ſind hier Beamte des Reichstags, wir müſſen allen 
Parteien dienen, ich gebe dir den guten Rat, ſchließe dich 
keiner Partei an. Ich habe dieſen guten Ratſchlag befolgt. 
Bis heute habe ich keiner Partei angehört. Wohl bin 
ich aber rechts geſonnen. 

Dr. Sack ſtellt noch eine Ergänzungsfrage an den 
Polizeileutnant Lateit. Er erklärt, er lehne es ab, einen 
Beweisantrag in dieſer Frage zu ſtellen. Es werde nämlich 
behauptet, Lateit hätte die drei Polizeibeamten, mit denen 
er zuerſt in den Reichstag kam, beſonders zuſammen⸗ 
geſtellt, um mit ihnen durch den Reichstag zu gehen. 

Der Zeuge verneint das und beſtätigt, daß es ſich um 
Beamte handelte, die gerade am nächſten ſtanden und die er 
einfach nahm, wie fie da ftanden. 

Dr. Sack: Alſo nicht drei Tage vorher verabredet? 

Der Zeuge lacht und verneint. 

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend vertagt. 


van der Lubbe läßt ſich nicht mehr die Naſe putzen 


Als Beweis für die völlig gleichgültige Haltung 
des Hauptangeklagten van der Lubbe muß die Tatſache 
gelten, daß er ſich ſeit Tagen nicht mehr allein die Naſe putzt. 
Früher reichten ihm ſein Rechtsanwalt und der holländiſche 
Dolmetſcher abwechſelnd das Taſchentuch, wenn es nötig 
war. Dann ging die Apathie ſo weit, daß die beiden Herren 
ihrem Klienten regelrecht die Naſe putzen mußten. 
Als der Dolmetſcher dieſe hygieniſche Fürſorge am Freitag 
wieder fortſetzen wollte, ſetzte van der Lubbe ihm aber 
Widerſtand entgegen, indem er ſeinen ſtets geſenkten Kopf 
wegzog und zwiſchen die Beine klemmte. 


* 


Vier ausländiſchen Rechtsanwälten 
wird die Dauerzuhörerkarte entzogen. 


Zu Beginn der Sonnabend-Berhandlung im Reichstags⸗ 
brandſtifterprozeß gab Senatspräſident Dr. Bünger eine 
längere Erklärung ab, die ſich auf das Verhalten von vier 
ausländischen Rechtsanwälten bezieht, die als Zuhörer an den 
bisherigen Verhandlungen teilnehmen durften. Dieſe vier 
Auwälte, es handelt ſich um den in Paris lebenden bulga⸗ 
riſchen Anwalt Detcheff, den bulgariſchen Anwalt Gri⸗ 
goroff, den amerikaniſchen Anwalt Galagher und 
franzöſiſchen Rechtsanwalt Willard, haben in einem 
Schreiben au den Verteidiger der Bulgaren, Rechtsanwalt 
Dr. Teichert, ſchwer beleidigende Anwürſe gegen Unter⸗ 
ſuchungsbeamte, insbeſondere den Unterſuchungsrichter des 
Reichsgerichts, erhoben. Im Hinblick darauf hat Senats⸗ 
präſident Dr. Bünger ihnen nunmehr ihre Dauerzuhörer⸗ 
karten entzogen. In einer Verhandlungspauſe wurden die 
vier Anwälte aus dem Saale entfernt und zur Vernehmung 
ins Polizeipräſidium gebracht. 


Rechtsanwalt Dr. Sack, der zunächſt ein Schreiben des 
angeblich ausgewieſenen braſilianiſchen Journaliſten Caſtello 
verlieſt, worin dieſer die Lügen um ſeine Perſon zurück ⸗ 
weiſt, bittet dann feſtzuſtellen, ob der für heute als Zeuge 
geladene Oberbranddirektor Gempp derſelbe ſei, der am 
27. Februar abends im Reichstag die Leitung bei der Brand⸗ 
löſchung hatte. Ihm ſei aus dem Auslande mitgeteilt worden, 
daß der Branddirektor Gempp ermordet worden ſein ſollte. 

Der Vorſitzende ſtellt eine entſprechende Frage an 
den Zeugen Gempp, der darauf erwidert, daß er derſelbe 
Branddirektor Gempp ſei, der die Löſchung des Brandes 
am 27. Februar geleitet hat. 

Dann wird noch einmal der Hausinſpektor des Reichs⸗ 
tages Seranowitz vernommen. \ 


Ungewöhnlich 


(gr Oberreichsanwalt Dr. Werner richtet an ihn noch 


Fragen wegen ſeiner Beobachtungen bei dem Brande. 
Dem Oberreichsanwalt liegt der Schlußbericht der Lon⸗ 
doner Unterſuchungskommiſſion vor, wonach ein 
ausländiſcher Korreſpondent bei ſeinem Beſuch im 
Reichstag am Abend des Brandes um 23 Uhr erhebliche 
Mengen leicht brennbarer Stoffe, Lumpen und ungeheure 
Mengen von Zeitungen, beſonders des „Vorwärts“, mit 
denen der Boden des Sitzungsſaals belegt war, und leicht 
entzündbare Flüſſigkeiten geſehen habe. 

Zeuge Seranowitz: Zu der Zeit, als die Korreſpon⸗ 
denten das Haus betreten konnten, konnte niemand mehr 
den Saal betreten, der bereits ein Flammenmeer war. 
Von Brennmaterial, Teerpappe und entzündbaren Flüſſig⸗ 
keiten zu ſprechen, iſt eine Lüge. - 


Die Feuerwehr war auf dem Poſten! 


Es wurden ſodann die bei den Löſcharbeiten beteiligten 
Brandmeiſter Klotz und Wald ſehr ausführlich über alle 
Behauptungen des Londoner „Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes“ 
vernommen, in denen von einer auffallenden Zurückhaltung 
der Feuerwehr die Rede war. Dabei ſtellten ſich ſämtliche 
Verdächtigungen als offenkundige Lügen heraus. An 
Hand der Zeugenausſagen und der am 27. Februar auf⸗ 
gegebenen Melde⸗Telegramme der Feuerwehr konnte die 
aus dem Londoner Protokoll zitierte Zeugenausſage abſolut 
einwandfrei widerlegt werden. Die Feuerwehr war ſchnell 
und in ausreichender Stärke zur Stelle. 

Die eingehende Befragung der Zeugen erfolgte vor allem 
durch Rechtsanwalt Dr. Sack, der als Grund dafür angab: 
„Ich habe dieſe Dinge bereits dem ſchwediſchen Rechtsanwalt 
Branting auseinandergeſetzt. Ich habe Branting gebeten, 
dieſe Angaben weiter zu geben, um den falſchen Gerüchten 
entgegenzutreten. Jetzt wird mir mitgeteilt, daß Kollege 
Branting in einer ſchwediſchen Zeitung ſich gegen mich 
geäußert hat.“ 

Zu Beginn der Verhandlung am Sonnabend nachmittag 
teilt der Vorſitzende mit, daß der Senat beſchloſſen habe, 
den bulgariſchen Angeklagten Dimitroff von Montag ab 
wieder zur Hauptverhandlung zuzulaſſen. 


Sodann wird der Oberbrandmeiſter Puhle vernommen, 
der ſeine Tätigkeit während des Brandes eingehend ſchildert. 
Sein Zug ſei wohl 21.8 Uhr an der Nordoſtecke des Reichs⸗ 
tages eingetroffen. 

Vorſitzender: Iſt irgendeine Verzögerung eingetreten? 

Zeuge: Keinerlei Verzögerung! Es iſt im Gegenteil 
beſonders ſchnell gearbeitet worden, weil bei unſerem Zug 
noch ein Reſervetrupp von vier Mann vorhanden war. 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Sie haben an einer Beſprechung 
teilgenommen, die Oberbranddirektor Gempp ein⸗ 
berufen hatte. Dort ſoll, wie das Braunbuch behauptet, 
Gempp ſeinen Brandleitern geſagt haben, die Feuerwehr 
fei viel zu ſpät alarmiert worden. 

Zeuge: Eine ſolche Beſprechung hat ſtattgefunden, 
aber daß der Oberbranddirektor eine ſolche Außerung getan 
hätte, iſt mir nicht bekannt. 

Dr. Sack: Er ſoll ſich beklagt haben, daß Reichstags⸗ 
präſident Göring ihm ausdrücklich verboten hätte, 
ſofort die höchſte Alarmſtufe zu verkünden. 

Zeuge: Auch eine ſolche Außerung hat er nicht 


an. 

Dr. Sack: Das iſt alſo nicht wahr? 

Zeuge: Das iſt eine Lüge! 

Dr. Sack: Gempp ſoll nach dem Braunbuch behauptet 
haben, es hätte in verſchiedenen Zimmern Brandſtiftungs⸗ 
material herumgelegen. Iſt denn überhaupt über dieſe 
drei Punkte geſprochen worden? x 

Zeuge: Nein. 

Oberreichsanwalt: Welchen Zweck hatte denn dieſe 
Beſprechung des Oberbranddirektors? War es eine fach⸗ 
männiſche Kritik? 

Zeuge: Eine ſolche Beſprechung iſt wohl nach jedem 
größeren Brande üblich. Es iſt das eine rein techniſche 


5 Angelegenheit! 


Nunmehr wird in die mit Spannung erwartete 


Vernehmung des Oberbrand direktors 
a. D. Gempp 


Der Vorſitzende hält Gempp die Darſtellung 
des kommuniſtiſchen Braunbuches und ausländiſcher 
Zeitungen vor, wonach u. a. in der Beſprechung mit den 
Brandleitern Gempp geſagt haben ſoll, die Feuerwehr ſei 
zu ſpät alarmiert worden. Es ſeien 20 Mann SA. bereits 
am Brandherd geweſen, als die Feuerwehr endlich erſchien. 
Das wäre eine Folge der ſpäten Alarmierung geweſen. 
Weiter hätte der preußiſche Innenminiſter Göring ihm 
ausdrücklich verboten, ſofort die höchſte Alarmſtufe 
zu verkünden. 


Zeuge Gempp: Ich bin bereits mehrmals zu dieſem 
Punkt gehört worden. Ich habe in beiden Fällen dieſe 
Behauptungen als glatten Unſinn erklären müſſen. Ich 
habe weder Se. bei meinem Eintreffen im Reichstag 
geſehen, noch größere Mengen von Brandmaterial. 
In der Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Göring 
hat ſich folgendes abgeſpielt: Ich habe etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde, nachdem ich als Oberleiter tätig war, den Miniſter⸗ 
präſidenten in Begleitung einiger anderer Herren an der 
Südſeite geſehen und bin auf ihn zugegangen, um ihm als 
dem höchſten Polizeichef Meldung zu erſtatten. Der Mi⸗ 
niſterpräſident fragte mich, ob ich den Direktor des Reichs⸗ 
tages, Herrn Galle, geſehen hätte. Das war die einzige 
Frage, die er an mich gerichtet hat. Ich fragte dann weiter, 
ob der Miniſterpräſident noch Befehle für mich habe. Er 
ſagte: „Laſſen Sie ſich nicht ſtören! Sie haben die 
Verantwortung“, und er ging lebhaften Schrittes nach 
Portal II weiter. 

Vorſitzender: Wiſſen Sie, wie ſpät es war, als der 
Miniſterpräſident lam? g 

Zeuge: Ich ſchätze: eine Viertelſtunde nachdem ich ſelbſt 
eingetroffen war. Ich war inzwiſchen im Innern des Reichs⸗ 
tagsgebäudes geweſen. Der Plenarſaal brannte lichterloh. 


Vorſitzender: Wiſſen Sie, wie ſtark die Feuerwehr 
damals eingeſetzt war? Jol 
Zeuge: Ich ſelbſt bin auf die 10. Alarmſtufe hin aus⸗ 
gerückt und habe dann weiter 15. Alarm ſelbſt gegeben. 
Vorſitzender: Was war das für eine Beſprechung, 
oder etwas 


die Sie hatten? 
es? 


War das etwas Normales 


Maſchinen in Auftrag gegeben worden ſind. 


Zeuge: Das war etwas durchaus Gebräuchliches 
Es war eine Beſprechung, wie ſie nach großen und wichtigen 
Bränden immer ſtattfindet. 

Vorſitzender: Eine Anweiſung vom Miniſter⸗ 
präſidenten oder einer ſonſtigen vorgeſetzten Stelle haben 
Sie nicht bekommen in dem Sinn, daß Sie nicht ſo ſchnell 
vorgehen ſollten? 

Zeuge: Das iſt vollſtändiger Unſinn! 

Oberreichsanwalt: Was haben Sie an Brand⸗ 
material bemerkt? 

Zeuge: Nichts Beſonderes, ich habe lediglich eine Fackel 
geſehen, die ſich unter einem Klubſeſſel in der Wandelhalle 
befand, ſonſt nur Spuren von flüſſigem Brandmaterial im 
Bismarck⸗Vorſaal, Benzin oder Benzol, was man am 
merkte. ö 
Oberreichsanwalt: Ja, das war eine halbkreisförmige 
Spur, die Sie als Brandſpur von ausgegoſſenem Material 
angeſprochen haben. Ich muß nun nochmals die Frage 
ausdrücklich an Sie richten: Es wird gejagt, daß aus diefen 
angeblichen Anordnungen des Miniſterpräſidenten Göring 
ſich ergeben hätte, daß man wohl an einer Ausdehnung 
des Brandes, nicht aber an der Lindämmung intereſſiert 
geweſen wäre. Haben Sie irgend eine Beobachtung ge⸗ 
macht, daß von irgend einer Stelle aus Maßnahmen ge⸗ 
troffen oder Außerungen gefallen ſind, die dahin aus⸗ 
zulegen wären, daß man ein ſolches Intereſſe hätte? 

Zeuge: Nein! 

Dberreichsanwalt: Auf die Preſſemeldung über dieſe 
angebliche Außerung hin iſt am 18. Juni ein Dementi 
veröffentlicht worden. Es wird behauptet, daß dieſes 
Dementi unter irgendeinem Druck gegen Sie zuſtande 
gekommen wäre. 

Dr. Sack: Sogar auf Verlangen von Göring! 

Zeuge: Nein! 

Dberreichsanwalt: Es wird in der Preſſe auch be⸗ 
hauptet, daß Sie zum heutigen Termin aus der Haft 
vorgeführt worden wären. Sind Sie jemals in Haft 
geweſen? Iſt irgendeine Maßnahme gegen Sie in bezug 
auf den Brand verfügt worden? 

Zeuge: Nein! 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Es ſollen protokollariſche 
Veränderungen von Ihnen verlangt worden ſein! 

Zeuge: Auch dieſe Behauptung muß ich als Unſiun 
erklären. (Allgemeine Bewegung.) Das iſt glatter Unſinn! 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Anſcheinend ſtammen dieſe 
Behauptungen von einem jetzt entlaſſenen Dezernenten 
des Feuerlöſchweſens namens Arendt, der Mitglied der 
SPD. war. Dies ſcheint die Quelle zu ſein, aus der dieſe 


‚ausländischen Behauptungen ſtammen. 


Der Zeuge ſtellt dazu feſt, daß Arendt bei der Be⸗ 
ſprechung teilweiſe auch zugegen war. 


Hei lewet noch! 


Rechtsanwalt Dr. Sack ſtellt dann au den Zeugen 
Gempp die Frage: Ich habe mich gewundert, daß Sie 
noch leben. Haben Sie irgendeine Wah ge⸗ 
macht, daß man beabſichtigt hat, Sie hinterrücks zu 
ermorden? - 0 

Zeuge Gempp: Ich bin wiederholt angerufen worden, 
ob ich der und der ſei, ſoweit ich mich erinnere von den 
„Daily News“ und anderen ausländiſchen Preſſe⸗ 
vertretern. Ich habe immer nur gejagt: Ich verſtehe 
Sie nicht, ich bin bei beſtem Wohlſein. Ich begreife nicht, 
wie ſolche Nachrichten in die Welt geſetzt werden können. 

Die weitere Verhandlung wurde dann auf Montag vor⸗ 
mittag vertagt. 


Kleine Nundſchau. 


Polniſcher Schmuggler erſchoſſen. 

Nachts kamen fünf Schmuggler aus Polen bei Fürſten⸗ 
walde im Kreiſe Ortelsburg über die Grenze. Sie führ⸗ 
ten Gänſe in Säcken mit und wurden von deutſchen Zoll⸗ 
beamten in Alt⸗Weder geſtellt. Sofort verſuchten die Polen 
zu fliehen. Da keiner von ihnen auf Anruf der deutſchen 
Beamten ſtehenblieb, wurde geſchoſſen. Vier Polen ent⸗ 
kamen über die Grenze, während einer von ihnen getroffen 
wurde und auf der Stelle tot war. Es handelt ſich 
um einen 24jährigen Polen aus dem Dorfe Surrowa. Der 
Schuß war ihm durch den Kopf gegangen. Nach Freigabe der 
Leiche durch das deutſche Gericht kam eine polniſche Kom⸗ 
miffton und nahm die Leiche nach Polen mit. 


Trockenheit in Südafrika. 


Der großen Trockenheit find in vielen Teilen Sildafrirtes, 
wie der „Daily Telegraph“ meldet, bisher ſechs Millionen 


Schafe zum Opfer gefallen. Einige Gebiete find: 


ſeit drei Jahren ohne Regen. Die Flüſſe Oranie, Vaal 


und Limpopo ſind teilweiſe ausgetrocknet. Im Heilbron⸗ 
ner Bezirk ſtehen 75 vom Hundert der Farmer vor der 
Verarmung und ſehen ſich gezwungen, ihre Beſitzungen zu 
verlaſſen, wenn kein Regen eintritt. Infolge des großen 
Schafſterbens wird die Wollernte um mindeſtens 90 000 
Ballen geringer jein. 

Neues engliſches Nieſen⸗Kriegsflugboot getauft. 

Ein neues, ſchwer bewaffnetes Rieſenflugboot für 
die engliſchen Luftſtreitkräfte mit dem Namen 
„Perth“, das in den Werken Blackburg⸗Flugzeuggeſellſchaft 
in Brough Vorkſhire fertiggeſtellt worden iſt, wurde in Ans 
weſenheit von Beamten des engliſchen Luftfahrtminiſteriums 
und ausländiſcher Marineattches getauft. Es handelt ſich 
um das erſte Flugboot eines neuen Typs, von dem vier 
Die „Perth“ 
beſitzt drei Rollroyee⸗Motoren von je 930 PS, hat eine 
Reichweite von 1500 Seemeilen und eine Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 132 Meilen. Die Ausrüſtung beſteht aus einer 
im Bug angebrachten Schnellfeuerkanone von 3,75 
Zentimeter⸗Kaliber, die in der Minute 100 Gra⸗ 


naten abfeuern kann, drei Maſchinengewehren und 


einer Bombenladung von 2000 Pfund Gewicht. Die 
Beſatzung iſt fünf Köpfe ſtark. Der Namenstaufe folgte eine 
Vorführung der Schnellfeuerkanone, mit der auf eine ein 
Unterſeeboot darſtellende Zielſcheibe geſchoſſen wurde. 

8 Großfeuer in Berlin. 

Am Sonntag abend iſt in Berlin ein Großfeuer 
ausgebrochen. Zwei Häuſerblocks im weſtlichen Stadtteil, 
in der Nähe des Hitler⸗Platzes, ſtanden in Flammen. Bis 
Montag früh konnte das Feuer noch nicht gelöſcht werden. 
— —— — a | 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Vulſcaflache Mandſchal. 


Deutſch⸗polniſche Zwiſchenlöſung. 
Keine Maximalzölle für deutſche Waren. 


deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben 
beide Abordnungen ihre Vorſchläge ſpezialiſiert, und es erweiſt 


Bei den 


ſich als notwendig, mehrere Sonderprobleme eingehend zu er⸗ 
örtern, ſo daß mit einem endgültigen Übereinkommen ſchon in den 
nächſten Tagen nicht mit Beſtimmtheit zu rechnen iſt. Die Abord⸗ 
nungen ſind jedoch übereingekommen, durch Verabredung eines 
vorläufigen modus vivendi die Gefahr auszuſchließen, daß das 
Inkrafttreten des neuen polniſchen Zolltarifs am 11. Oktober und 
ſeine praktiſchen Auswirkungen auf den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
verkehr die Verhandlungen, die ſich weiter in einer günſtigen 
Atmoſphäre bewegen, gefährdet. 


Es ift daher vereinbart worden, daß die Polniſche Regierung 
für die Dauer der Verhandlungen, und zwar vorläufig bis zum 
31. Oktober, auf die Anwendung der höheren Zollkolonne I ihres 
neuen Tarifs auf deutſche Waren verzichtet und den deutſchen 
Waren die Verzollung nach der niedrigeren Kolonne II zuſichert, 
und zwar mit rückwirkender Kraft vom 11. Oktober. Deutſchland 
wird ſich andererſeits verpflichten, bis zum 31. Oktober keine ſpe⸗ 
ziell gegen die polniſche Ausfuhr gerichteten Maßnahmen zu er⸗ 
greifen. Dieſe Vereinbarung ſoll durch einen deutſch⸗polniſchen 
Notenaustanſch in Kraft geſetzt werden. 


Die Gruppierung des polniſchen Außenhandels 
nach Ländern. 


In der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik für die erſten 
8 Monate dieſes Jahres ſteht Deutſchland in der Reihe der 
Lieferanten Polens mit einem Anteil von 17,8 Prozent an der 
Geſamteinfuhr noch immer unbeſtritten an erſter Stelle, ob⸗ 
19 5 dieſer Anteil in der gleichen Zeitſpanne des Vorjahres noch 
19 Prozent betragen hatte und in einem Monat dieſes Jahres die 
Einfuhr aus den USA derjenigen Deutſchlands vorausgerückt war. 


Aber bezeichnend für die Tendenz der Entwicklung bleibt, daß wäh⸗ 


rend der deutſche Anteil zurückgegangen iſt, der der USA ſich von 
11,5 auf 13,3 Prozent und der Englands ſich von 8,3 auf 10 Prozent 
verbeſſert haben. In weitem Abſtand folgt an vierter Stelle Frank⸗ 
reich, deſſen Einfuhranteil von 7,5 auf 6,6 Prozent zurückgegangen 
iſt, während fi der italieniſche (hauptſächlich dank einer enormen 
einmaligen Einfuhr von Autoteilen der „Fiat“⸗Werke im Juli) 
Anteil von 3,5 auf 5,6 Prozent gehoben und ſich den fünften Platz 
erkämpft hat. Die Bedeutung der Länder des Donauraumes im 
Rahmen der polniſchen Einfuhr hat weiter abgenommen: es ver⸗ 
ringerten ſich der Anteil der Tſchechoſlowakei von 5,7 auf 4,3 Pro⸗ 
zent und der Sſterreichs von 4,5 auf 4 Prozent weiter. 

Anders verläuft die Entwicklung der Anteile der verſchiedenen 
Fremdͤſtaaten an der polniſchen Ausfuhr. Der an erſter Stelle 
ſtehende Anteil Englands hat ſich von 18 auf 20,5 Prozent weiter 
ergrößert, im gleichen Verhältnis aber auch der Anteil Deutſch⸗ 

nds von 15,1 auf 16,4 Prozent. Der Ausfuhrüberſchuß im 
deutſch⸗polniſchen Handel, den in der Vergleichszeit Deutſchland in 
Höhe von 7,2 Millionen Zloty erzielte, hat ſich in der Berichtszeit 
in einen Ausfuhrüberſchuß Polens in Höhe von 3,8 Millionen 
Zloty verwandelt. Dieſe Differenzen find jedoch fo geringfügig, daß 
die Bilanz dieſes Handels als praktiſch ungefähr ausgeglichen be⸗ 
e werden muß. Die USA ſtehen als Kunde Polens mit einem 
Anteil von nur 1,2 (0,9) Prozent an der polniſchen Geſamtausfuhr 
völlig im Hintergrund. Der drittwichtigſte Kunde Polens iſt Hol⸗ 
land, deſſen Ausfuhranteil ſich von 4,7 auf 6,3 Prozent geſteigert 
hat und hinter Holland folgt in kurzem Abſtand bereits die Sowjet⸗ 
union mit einem von 1,9 auf 6,1 Prozent geſteigerten Ausfuhr⸗ 
anteil. Dieſe beiden Plätze haben in den erſten 8 Monaten vorigen 
Jahres noch die Tſchechoſlowakei und Oſterreich mit Anteilen von 
9,6 und 8,3 Prozent eingenommen. Doch dieſe Anteile haben ſich 
in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres auf nur noch 5 und 5,2 Pro⸗ 
zent verringert, da dieſe beiden Länder energiſche Maßnahmen zum 
Abbau der enormen Paſſivität ihres Handels mit Polen ergriffen 
haben. Vor ihnen rangiert jetzt auch noch Frankreich mit einem 
Ausfuhranteil von 5,9 (5,8) Prozent und mit ihnen Schweden mit 
einem Anteil von 5,1 (5,7) Prozent. Es folgt Belgien mit einem 
Anteil von 4,7 (4,2) Prozent, während Italien ſeinen Anteil an 
der Ausfuhr Polens von 3,1 auf 2,6 Prozent ſtark verringert hat. 
Einen Anteil von mehr als 2 Prozent an der polniſchen Ausfuhr 
hat ſonſt nur noch Dänemark (5,3 Prozent). 


Vom polniſchen Grubenholzmarkt. Wie wir aus verſchiedenen 
Berichten, u. a. auch aus einer Stellungnahme vonſeiten des polnt⸗ 
ſchen Waldbeſitzes entnehmen, iſt die Lage am polniſchen Gruben⸗ 
holzmarkt anormal. Zunächſt fällt der ungeheure Preisſturz ins 
Auge, der vom Wirtſchaftsjahr 1929/0 bis zum Jahre 1932/33 ein⸗ 
getreten iſt. In dieſer Zeit fielen die Durchſchnittspreiſe für 
Stempel am polniſchen Markt von 40 auf 17 Zloty je Feſtmeter loko 
Waggon Grube Oſt⸗Oberſchleſten. Dieſer Preisſturz geht über die 
Preisrückgänge am polniſchen Holzmarkt im allgemeinen weit 
hinaus. Teilweiſe iſt er naturgemäß eine Folge der ſchweren 
Kriſe im Bergbau, teilweiſe aber auch auf die Einkaufspolitik der 
Grubenverwaltungen zurückzuführen, die ihre Einkäufe auf ein 
Minimum einſchränken und im Gegenſatz zu früher keine Vorräte 
halten. Dies wiederum hatte einen Rückgang der Produktion an 
Grubenhölzern zur Folge, und zwar vor allem in den polniſchen 
Oſtgebieten, für die der Verkauf von Grubenhölzern infolge der 
hohen Transportkoſten unrentabel wurde. Die polniſchen Staats⸗ 
forſten, bei denen ſich große Vorräte an Gubenhölzern angeſammelt 
hatten, machten bekanntlich Anfang Juni, als ſich bereits die erſten 
Anzeichen einer beſſeren Konjunktur bemerkbar machten, ein Son⸗ 
derangebot an die Grubenverwaltungen, das aber lediglich von den 
polniſchen Staatsgruben in Oſt⸗Oberſchleſien angenommen wurde, 
welche 15000 Feſtmeter Grubenholz zum Preiſe von 16,50 Zloty je 
Feſtmeter loko Waggon Grube kauften. Lediglich die Staatsgruben 
beſitzen daher augenblicklich ausreichende Vorräte an billig ein⸗ 
gekauftem Grubenholz, während die anderen Kohlengruben nun⸗ 
mehr ihren Bedarf zu erhöhten Preiſen werden eindecken müſſen, 
da mit einem ſtetigen Anziehen der Grubenholzpreiſe mangels 
größerer Vorräte zu rechnen fein dürfte, zumal diejenigen Pro⸗ 
duzenten, welche noch trockene Ware beſitzen, bei dieſer Marktlage 
die Ware halten werden, in der Hoffnung, ſpäter, und zwar etwa 
5 Beginn des neuen Jahres, erheblich beſſere Preiſe erzielen zu 

nnen. 

Auflöſung der Gruppe Feilenproduzenten beim Verband polni⸗ 
ſcher Metallinduſtrieller. Kürzlich fand in Warſchau >. Haupr⸗ 
verſammlung der Gruppe Feilenproduzenten beim Verband der 
polniſchen Metallinduſtriellen ſtatt. Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichtes beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Vorſitzenden, 
die Gruppe Feilenproduzenten aufzulöſen, und ſie der Gruppe 
Werkzeugproduzenten anzuſchließen, als einer Organiſation, welche 
den 1-1 der Intereſſen der Werkzeuginduſtrie Polens 
vertritt. 
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N Pirmennachrichten. 


v Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen der Firma Klewe 

brofſki i tom. Torun Gläubigerverſammlung am 27. Ok⸗ 
r 1998, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 


v Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen des Ingenieurs K. Pu de⸗ 
lewiez als Inhaber der Firma Pomorſkie Yaflady Elektrotech⸗ 
niezue in Thorn Zufatztermin zur Prüfung der Forderungen am 
97, Oktober 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7 

v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Bydgoſka 12 a, belegenen und im Grundbuch Torun, 
Blatt 48, auf den Namen von Zofja, Edmund und Albert Grzes⸗ 
kowiat eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus, Reſtaurationslokal 
mit Garten uſw.), am 7. Dezember 1933, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 7. Schätzungspreis 54000 Zroty. 

» Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen der Firma jawna ſpökka 
handlowa J. Rygielſki i Ska., Inhaber e Rygielſki i Tomaſz 
Wofdak in Thorn hat das Burggericht das Verfahren infolge Man⸗ 
gels an Maſſe eingeſtellt. 

v. Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Strasburg belegenen und im Grundbuch Strasburg, Blatt 513, 
auf den Namen des Kaufmanns Pawel Bendykowſki aus Zoppot 
eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus, Stall, Schuppen uſw.), am 
6. Dezember 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 51. 


2 
o 
e 


Kann man von einem Aufſtieg der Weltkonjunktur sprechen? 


Die jüngſte Wirtſchaftsentwicklung in den verſchiedenen Staaten. 
8 Von Egon Gärtner. 


Das deutſche Wirtſchaftsleben hat in den letzten 
Monaten einen ſtarken Auftrieb erhalten. Produktion und 
Beſchäftigung ſteigen, die Arbeitsloſigkeit wird dauernd geringer. 
Es beſteht kein Zweifel, daß dieſe Erfolge nur unter Anſpannung 
aller Kräfte und mit Einſatz aller Mittel des Staates erreicht wer⸗ 
den konnten. Wieder ſtehen wir an der Schwelle des Winters, 
und doch ſehen wir den kommenden Monaten mit ſehr viel mehr 
Ruhe entgegen als in früheren Jahren. 


Iſt der Anſtieg der deutſchen Konjunktur nun nur eine Teil ⸗ 
bewegung der allgemeinen Weltkonjunktur, oder 
entſpricht ſie einer Sonderbewegung, die auf Deutſchland beſchränkt 
iſt? Das Inſtitut für Konjunkturforſchung verfolgt laufend die 
Wirtſchaftsentwicklung in den anderen Ländern und gibt jetzt in 
ſeiner neueſten Veröffentlichung eine eingehende Darſtellung der 
Lage in den einzelnen Staaten. Die wirtſchaftliche Entwicklung 
des Auslandes iſt ſehr unterſchiedlich. Im Ganzen geſehen, laſſen 
ſich jedoch 

deutliche Beſſerungstendenzen in der geſamten Weltwirtſchaft 


feſtſtellen. Das Bemerkenswerte iſt jedoch, daß dort, wo die Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung wie in Deutſchland einen größeren Umfang 
angenommen hat, ſie auf eine Beſſerung des Binnen⸗ 
marktes zurückzuführen iſt. Die Entwicklung der Konjunktur 
in den verſchiedenen Ländern hat alſo keinen gemeinſamen und 
einheitlichen Urſprung, ſondern gewinnt ihren Antrieb aus der 
beſonderen Lage der Volkswirtſchaften. Hierzu iſt auch die Feſt⸗ 
ſtellung wichtig, daß ſich die Verflechtung des internationalen 
Welthandels immer mehr löſt und immer mehr die Neigung der 
Länder hervortritt, ſich auf den Binnenmarkt zu beſchränken und 
dieſen zu ſtärken. . 

Wie in der ganzen Kriſe ſchälen ſich auch fetzt im Stadium der 
Belebung drei Gruppen von Ländern heraus, deren verſchiedene 
Entwicklung weiteſtgehend durch ihre Wirtſchaftsſtruktur bedingt 
iſt. Das find die europäiſchen Agrarſtagten, die außereuropäiſchen 
Rohſtoffländer und ſchließlich die Induſtrieländer. Am weiteſten 
zurück in der Wirtſchaftsbelebung ſind die Staaten der erſten 
Gruppe, 

die europäiſchen Agrarſtaaten, 


zum mindeſten hinſichtlich der agrariſchen Entwicklung. Das gilt im 
beſonderen für Dänemark und Finnland. Dänemark ſtößt im 
Abſatz ſeiner Butter auf große Schwierigkeiten, die durch das 
Ottawa⸗Abkommen bedingt find. Der finniſchen Viehwirt⸗ 
ſchaft wiederum ſind durch die Entwertung der Eſti⸗Krone in Eſt⸗ 
land große Schwierigkeiten erwachſen, die ſich in der Verſchärfung 
des Konkurrenzkampfes auswirken. Dagegen machen ſich in bei⸗ 
den Staaten in der induſtriellen Tätigkeit Beſſerungszeichen be⸗ 
merkbar. E ſt land und Lettland zeigen Anſätze einer In⸗ 
duſtriebewegung bei nur geringer Entlaſtung der Agrarwirtſchaft. 
Eine Beſſerung ſowohl der Induſtriebeſchäftigung wie auch in der 
Landwirtſchaft hat ſich dagegen in Polen durchſetzen können. 
Sehr ſchlecht iſt nach wie vor die Lage in den ſüdöſtlichen Agrar⸗ 
ſtaaten. Rumänien leidet unter dem Preisrückgang für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe und mußte im Auguſt ſogar ein 
Transfer⸗Moratorium verkünden. Die gleichen Verhältniſſe finden. 
ſich in Griechenland, während ſich im Donauraum 
wiederum Anſätze einer Belebung zeigen. In den europäiſchen 
Agrarländern alſo zumeiſt noch ſtarke Kriſe, in ihrer Induſtrie 
dagegen ſchon eine gewiſſe und zum Teil nicht unbeträchtliche 
Belebung. 


In den außereuropäiſchen Rohſtoffländern 


war bereits eine Beſſerung der Wirtſchaftslage eingetreten: jedoch 
ſind in einzelnen Ländern wiederum Rückſchläge eingetreten. So 
vor allem in Braſilien, das wieder eine Rekord⸗Kaffee⸗Ernte 
von 30 Millionen Sack hat, obwohl davon nur etwa 13 Millionen 
verkauft werden können. In Argentinien iſt die Lage in⸗ 
folge der anhaltenden Ausfuhrſchwierigkeiten ſehr ernit, während 


die chileniſche Ausfuhr wieder zu ſteigen beginnt. Die ſüd⸗ 
amerikaniſchen Rohſtoffländer haben ſich demnach nur ſehr gering⸗ 
fügig von der Kriſe befreien und losmachen können. Dabei iſt 


umſo beachtlicher, daß die im Ottawa⸗Block zuſammen⸗ 


geſchloſſenen Rohſtoffländer bereits wieder einen konfunkturellen 


Aufſtieg aufweiſen. Die Südafrikaniſche Union hat ſehr 
günſtige Abſatzmöglichkeiten für ihre Agrarprodukte in England ge⸗ 
funden und kann infolge der Valutaentwertung eine ſteigende 
Goldproduktion betreiben. Die Lage der Landwirtſchaft iſt auch in 
Auſtralien weſentlich beſſer geworden, fo daß davon ietzt auch 
die Verbrauchsgüter⸗Induſtrie angeregt worden iſt. Kanada 
konnte ebenfalls infolge der Ottawa⸗Verträge ſeine Ausfuhr 
weſentlich ſteigern; auch ſeine Induſtrie erfuhr durch die Entwick⸗ 
lung in der Vereinigten Staaten eine beachtliche Beſſerung. Die 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 16. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſkt beträgt 6°, der Lombard - 
N95 


Ueberweiſung 57,54 
Wien: 


ſatz 
Ueber⸗ 


Warſchauer Börie vom 14. Oktober. Umjat, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124.25, 124.56 — 123.94. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig 173.40, 173.83 — 172.97, Helſinglors — 
Spanien —, Holland 359,65, 360,55 — 358 575, Japan —. 


Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 28,15, 28,29 — 28,01, 
Newport 6,14, 6,17 — 6,11, Oslo 141,60, 142,30 — 140,90, Paris 34,92 
35,01 — 34,83, Prag 26,48, 26.54 — 26,42, Riga —. Sofia 
Stockholm —, Schweiz 172.75, 173,18 — 172.32, Wien —, Italien 47,00, 
47.23 — 46.77. 

Berlin, 14. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.882— 2.888. 
London 13,16 13,20. Holland 169.13—169 47, Norwegen 66 13 bis 
66,97, Schweden 67,88- 68,02, Belgien 58,3458, 46, Italien 22,10 bis 
22,14, Frankreich 16,415 16,455, Schweiz 81.19—81.35, Prag 12,44 bis 
19.46, Wien 48.05— 48,15. Danzig 81,67—81,83, Warſchau 47.00—47.20. 

Züricher Börſe vom 14. Oftober. (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Paris 201% London 16,21, Newport 3,55, Brüſſel 71.95, 
Italien 27,18, Spanien 43,15, Amſterdam 208,10, Berlin 123,20, 
Wien offiziell 72,67, Noten 57.00. Stockholm 83,60, Oslo 81,40. 
Kopenhagen 72,40, Sofia —, Prag 15,35, Belgrad 7,00, Athen 2.97, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,00, Helſingfors 7,10, Buenos Aires —, 


Japan 0,96. 0 
Die Bank Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. eine 
6,00 34. do. kl ee —.— 3, 1 Pfd. Sterling 27,86_ 31, 
1 euer Franken 172,07 31. 100 franz. Franken 34,78 31. 
100 deutſche Mark 210,00 t., 100 Danziger Gulden 172.72 81 


tſchech. Krone —.— 3, öſterr. Schilling —— 34, holländischer 


Gulden 358,23. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
14. Ottober. Die Breile verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
/// T Hana mENaN are 14.75 
r HEUTE HEH AT 14,65 
Weizen M Fr ae A Yale Al 19.75 
Richtpreiſe: 
Wetzen, neu, z. Verm. 19.25 — 19.75 Winterraps . 38.00 —39.00 
Roggen . . 1450-1475 | Fabrittartoffeln pro 
Roggen, neu, Ar 0.12 
zum Mahlen —.— Senf.. 37.00 39.00 
Gerſte 695705 kg . 13.75— 14.00 | Blauer Mohn 60.00 —65.00 
Gerſte 675-685 kg . 13.25—1350 | Weizen⸗ u. Roggen» 
Braugerite. . . . 16.00-17.00 ſtroh, lbfe_. » . — 
. 13.25 13.75 


Weizen⸗ u. n 
ſtroh, gepreßt 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
or —.— 


Roggenmehl (65 ¼ 22.25 —22.50 
Weizenmehl (65% . 31.50—33.50 
Weizenkleie . 00 


Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer und Geriten» 
Roggenlleie . , 8.50—9.00 itrob, gepreßt. —.— 
Speiſekartoffeln. . 2.45—2.70 | Heu, loſe. 8 
Sıltoriaerbjen .20.00—24.00 | Heu, gepreßt —.— 
kolgererbſen. . . 22.00—25.00 Ntegehen, ee 
Sommerwide, . 14.00—15.00 | Netzeheu, gepreßt en 
Peluſchken 13.00 14.00 Sonnenblumen⸗ 
Winterrübſen —.— kuchen 46—48 % — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 635 to, Gerſte 30 to, Fabrikkartoffeln 50 to. 


induſtrielle iſt ſeit Jahresbeginn um 35,6 v. H. 


geſtiegen. 
In bemerkenswert günſtigem Maße hat ſich aber die Lage 


in den europäiſchen Induſtrieländern, ſowie in den 
Vereinigten Staaten 


entwickelt. Beſonders in Amerika hat im Zuſammenhang mit 
der Dollarentwertung und den Preisſteigerungen auf den Rohſtoff⸗ 
märkten zunächſt eine bedeutende Zunahme der Induſtrietätigkeit 
ſtattgefunden. Vom März bis zum Juli iſt der Inder der 
Induſtrieproduktion um volle 63 v. H. geſtiegen. Entſprechend der 
guten Entwicklung in der Rohſtoff⸗ wie in der Induſtriemirtſchaft 
hatte die Belebung faſt al le Teile der ameritaniſchen Würtſchaft 
ergriffen. Die Methoden, welche die Regierung aber bei ihrer ge⸗ 
waltſamen Ankurbelung der Wirtſchaft angewandt hatte, rieſen um 
Laufe der Zeit ſtarke Unſicherheit hervor, die dann ſeit Juli wieder 
zu erheblichen Rückſchlägen in allen Wirtſchaftszweigen 
der Vereinigten Staaten führten. 


Eine gewiſſe Sonderſtellung nimmt England ein. Die Ge⸗ 
ſchäftsbelebung geht ganz allmählich, dafür aber anſcheinend um jo 
ſicherer vor ſich. Allerdings war hier der Schrumpfungsprogeß an 
ſich überhaupt nicht ſo weit vorgeſchritten wie in den anderen 
Induſtrieländern. Die Aufgabe des Goldſtandards hat England 
demnach vor einer zu großen Verſchärfung der Kriſe bewahrt. 
Staatliche Arbettsbeſchaffungsmaßnahmen haben die Wirtſchaft 
Schwedens erheblich vorangebracht. Außerdem konnte die Aus⸗ 
fuhr ſeit Anfang des Jahres ſtark geſteigert werden. In Frank⸗ 
reich, Belgien und Italien ſind die Erzeugung und die 
Beſchäftigung und auch der Umſatz in den letzten Monaten etwas 
geſtiegen. Jedoch liegen bei allen dieſen Ländern in der Sphäre 
des Kapitalmarktes noch zu große Hemmungen. als daß hier mit 
einem baldigen und ſchnellen Aufſchwunge zu rechnen wäre. Kaum 
irgendwelche Anzeichen einer konjunkturellen Wirtſchaftsbeſſerung 
machen ſich in der Schweiz und in den Nieder lan den be⸗ 
merkbar. Es ſind dies überdies zwei Länder, die ſich überwiegend 
auf die Landwirtſchaft und die Ausfuhr ihrer Waren ſtützen müſſen. 
Beide Wirtſchaftsgebiete liegen aber überall ſehr darnieder. Rüd⸗ 
gangserſcheinungen ſind aber nicht mehr feſtzuſtellen. Oſterreich 
und die Tſchechoflowakei haben ebenfalls noch dauernd mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen; die Hoffnungen auf eine baldige und 
fühlbare Beſſerung ſind noch ſehr gering. Ausgeſprochen gut iſt 
aber die wirtſchaftliche Entwicklung Japans, deſſen Erpanfion 
auf den Weltmärkten große Beunruhigung hervorgerufen hat. 

Es ergibt ſich alſo, daß man nur mit Vorbehalten von 
dem Beginn und Anfihwung einer allgemeinen Welt⸗ 
konjunktur ſprechen kaun. 


Produktion 


Die landwirtſchaftlichen Lombardkredite in Polen. Die In⸗ 
anfpruchnahme der landwirtſchaftlichen Lombardkredite durch die 
einzelnen Banken bei der Bank Polſki betrug am 1. Oktober dieſes 
Jahres 16 Millionen Zloty, gegenüber 9,5 Millionen Bloty in der 
gleichen Zeit des Vorjahres, Der von der Bank Polſki ausgewie⸗ 
ſene Kreditumfang entſpricht keineswegs der Geſamtſumme der 
von den polniſchen Landwirten in Anſpruch genommenen Lombard⸗ 
kredite. Die Kredite gegen Verpfändung von Getreide werden 
bekanntlich durch hierzu ermächtigte Banken gewährt, welche die 
Rediskontmöglichkeit bei der Bank Polſki nur bei ſehr ſtarkem 
Bedarf von ſich aus in Anſpruch nehmen. EW D. 


Die Marktlage im polniſchen Metallwarenhandel. Im Sep⸗ 
tember waren die Umſätze in dem größten Teil der Eiſenwaren⸗ 
branche mittelmäßig; ſie konnten auf dem Niveau der Vormonate 
gehalten werden. Im Handel mit Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
röhren haben die Aufträge und die Umſätze etwas zugenommen. 
Die Preiſe blieben im Großhandel unverändert. Die Umſätze in 
Werkzeugen ſind geringer geworden. Auch iſt der Abſatz von Werk⸗ 
zeugmaſchinen, Nähmaſchinen und Fahrrädern zurückgegangen. In 
der Automobilbranche iſt ein weiterer Rückgang der Geſchäftsumſätze 
eingetreten. EW D. 


Die vorläufigen 8 ern für September. Das 
Warſchauer Hauptamt für Statiſtit gibk bekannt, daß der polniſche 
Getreideerport ſich im Monat September dieſes Jahres nach pro⸗ 
viforifhen Berechnungen folgendermaßen geſtaltet hat: Ausgeführt 
wurden 743 Tonnen Weizen, 41812 Tonnen Roggen, 19 933 Tonnen 
Gerſte und 160 Tonnen Hafer. Im Vergleich zum Vormonat hat 
ſich der Exvort von Roggen und Gerſte erheblich erhöht, während 
die Weizen⸗ und Haferausfuhr zurückgegangen iſt. Die Ausfuhr⸗ 
ziffern für Auguſt waren: 1411 Tonnen Weizen, 15 621 Tonnen 
Roggen, 3208 Tonnen Gerſte und 642 Tonnen Hafer. EWD. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 16. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 45 to0 14.50 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktoriagerbſen — to —.— 
Hafer 30 0 14.80 Folgererbſen — to —.— 
Buchweizen 10 —.— Senf — to . 
Poggenmehl 65% o —.— Sonnen- 
Meizenm. 65%, — 10 —.— blumentuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . . 14.25—14.50 iktorigerbſen .. 21.50— 23.50 
Weizen 19.9 — 19.50 Folgererbſen 24.00 — 26.00 
Braugerite. . . . 15.00-16.00 | gelber Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 
Mahlgerſte . . . 14.00-14.25 | Leinkuchen 18.00 19.00 
Hafer . . 13.75 — 14.00 Rapsiuhen . . . 14.00-15.00 
Roggenmehl 65%, . 21.75 — 27.75 Sonnenblumenkuch. 18.00 59.00 
Weſzenmehl 65 % . 32.00-34.00 | blauer Mohn. . 60.00-62.00 
Roggenkleie . 8.50 9.00 Senf. . . 34.00-36.00 
Weizenkleie . . 8.25—8.75 | Leiniamen . . . 35.00-37.00 
Weizenkleie grob . 8.50— 9.00 | Widen . . 3.00 — 14.00 
avs. 2. 33.00-35.00 Fabrikkartoff. p. g . 011 
Winterrübſen. . . 35.00 — 37.00 Speiſekartoffel 2.50 3.00 


.. 12.50 —13.50 | Grütze 


Peluſchken 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 
Roggen 857 to Gab et 105 to Hafer 100 10 
Weizen 100 to peiſekartoff. 90 to | Beluichten — to 
Mahlgerſte 77 to] blauer Mohn — to Grütze es 
Braugerſte 105 to weißer Mohn —to L. u. Raps tuch. 15 10 
Roggenmehl 117 fo | Rotklee — to Mohnkuchen — 10 
Weizenmehl 29 to Weißklee —to Zuckerrübenſch. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 55 to] Schwedenklee — to udeln — to 
Folger-Erbi, 26 to Gelbklee — to Wicken 60 0 
Feld⸗Erbſen — to] Inkarnatklee — to] Sonnen- 
Roggenkleie 58 to Wundklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 21 to | Geritentieie — to Soya⸗ Schrot — to 
Naps —to | Gerradella —to Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. —to | Genf — to | getrodn.Rüben— to 


Geſamtangebot 1912 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 14. Oktober. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 12.30. Roggen 9,00 — 9,10, Braugerſte 10.20— 11,20, 
Futtergerſte 9.05—9,90, afer —,—, Viktorigerbſen 12.75 
bis 16,50, grüne Erbſen 14.00— 16.50, Roggentleif 5,60, Weizenkleie 6,25 
bis 6,45 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage iſt ſehr ruhig. 
Roggen notiert G. 9,00, Weizen G. 12.25 franko Danzig. 


Berliner Broduktenbericht vom 14. Oktober. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Holdmart: Weizen, märl,, 
76-77 Kg. fr. Berlin 189,00, loco Station ——, Roggen, 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 153,00. loco Station —.—, 
Braugerſte 190.00 197,00. Futter- und Induſtriegerſte — — Hafer, 
märk. 146,00 — 154.00, Mais —.—. N 8 


Für 100 Kg.: Weizenmeh 31.002,00, Roggenmehl 20.75—21,75. 
Weizenkleie 11.10—11.35, Roggentleie 10.00 — 10,20, Vittorigerbſen 
38 00 — 42,00, Kl. Speiſeerbſen 31.00 — 34,00, Futtererbſen 19 00 
bis 20,00, Peluſchten —.— Ackerbohnen —.— Wicken —,— bis 
5 Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —.—. Serradella 
alte —,—, Leinkuchen 16.30 — 16.40. Trockenſchnitze 9.80 10.10, Sona- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,80, loco Stettin 14.0 
Raps —.—. Kartoffelflocken 13.60 — 13,80. 


Geſamttendenz: ruhig. 


1 


er 


3. Blatt. 


Pommerellen. 


16. Oktober. 
Graudenz (Grudziads). 


ine Berhandlung wegen verſuchten Totſchlags 


am Freitag vor dem hieſigen Bezirksgericht ſtatt. An⸗ 
— war der Verwalter des Gutes Gr. Plochotſchin 
(Plochocin), Kreis Schwetz, Franciſzek Hetmanowſki. 
Außer ihm hatte ſich der Feldwärter Wladyſtaw 3 akrzew⸗ 
Fi wegen illegalen Waſſenbeſitzes zu rechtfertigen. 
Der Anklage lag folgender Tatbeſtand zugrunde: Am 
25. Januar trafen Hetmanowſki und Zakrzewſki bei einem 
Reviſtonsgange im Walde fdes Gutes Gr. Plochotſchin 
einige Leute an, die mit dem Sammeln von Holz beſchäftigt 
waren. Nachdem Hetmanowſki dieſer Perſonen anſichtig 
geworden war, nahm er von der Schulter das mitgeführte 
Gewehr militäriſchen Syſtems und ſchoß. Eine der Kugeln 
traf den Arbeiter Wladyſtaw Zieliuſkt und verletzte ihn 
ſchwer im Rücken und an der rechten Seite. Trotz der er⸗ 
heblichen Verwundungen vermochte Zielinſki am Leben en 
halten zu werden. Das Gericht verurteilte nach durch⸗ 
geführter Verhandlung den Angeklagten Hetmanowſki wegen 
verſuchten Totſchlags zu einer Gefängnisſtrafe von fünf 
Jahren. Außerdem erhielt er wegen unbefugten Waffen⸗ 
beſitzes eine Woche Arreſt. Dem Mitangeklagten Zakrzewſki 
wurde, da er auch unberechtigt eine Waffe nebit Munition 
bei ſich geführt hatte, ebenfalls eine einwöchige Arreſtſtraſe 


auferlegt. 


* Das finanzielle Ergebnis der Feuerwehrwoche ſtellt 
ſich wie folgt dar: Die Einnahme belief ſich auf 627,97, die 
Ausgabe auf 376,66, fo daß ein Überſchuß von 251,31 Zloty 
verblieb. Von dieſem Betrage ſind 50 Prozent, d. h. 125,65 
Zloty an den Bezirksverband der Feuerwehren abzufüh⸗ 
ren; die hieſige Wehr erhielt ſomit einen Betrag von 125,66 
Zloty. 


X Auf der 1. Polniſchen Bäckerei⸗Ausſtellung in War⸗ 
han (Warszawa) haben aus Pommerellen auch Graudenzer 
Ausſteller Auszeichnungen erhalten, u. a. Obermeiſter J 
Zajaczkowſki und Ian. Jözefowicz die goldene Medaille, 
W. Nogowfkt, K. Jablonſki und W. Wisniewſki die ſilberne 
und K. Kietbaſa die bronzene Medaille. Außer Graudenzer 
Ausſtellern erhielten zwei Firmen aus Culm und eine 
Firma aus Dirſchau Prämien. * 


* Eine Kreistagsſitzung findet am 25. Oktober d. J., 
vormittags 11 Uhr, im Staroſtwo ſtatt. Die Tagesordnung 
enthält außer Wahlen u. a. die Verwaltungs⸗ und Rech⸗ 
nungsberichterſtattung für das Etatsjahr 1932/33, die Be⸗ 
richte über die Kreisunternehmen (Elektriſche Zentrale, 
Kreisbaumſchule, Krankenhaus in Leſſen), die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Einrichtung eines Ambulatoriums beim 
Kreiskrankenhaus in Leſſen, die Feſtſetzung der Kommunal 
zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern, die Beſchlußfaſſung 
über ein neues Hundeſteuerſtatut, ſowie die Kenntnisnahme 
von zwei Schreiben und eines Dekrets des pommerelliſchen 
Wojewoden betr. das Budget für 1933/34 bzw. die Beſtäti⸗ 
gung des Statuts über die Steuer vom Jagdrecht. Mr 


x Nichtswürdige Buben haben es über ſich gebracht, 
in der Nacht zum letzten Freitag in der Herzfeldſtraße 
(Herzfelda) einige der dort (nahe der Goetheſchule) zur 
Freude der Bewohner und zur Zierde der Straße ge⸗ 
pflanzte Bäume abzubrechen. Nach den abſcheulichen 
Freplern wird polizeilicherſeits eifrig geforſcht. * 


* Beſtohlen wurde um 2 Kiſten mit Schmalz im Werte 
von 125 Zloty Jozef Bernſtein, Tuſcherdamm (Tu⸗ 
ſzewſka Grobla) 22, um Kohlen im Werte von 30 Zkoty 
Wanda Ulatowfſka, Unterthornerſtraße (Torunſka) 5, 
ſowie um einen Sack Roggen während der Fahrt nach 
Graudenz Wladyſtaw Repkowſki aus Engelsburg (Po⸗ 
krzywno), Kreis Graudenz. 


X Gefundene Gegenſtände. In der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember bis zum 30. September d. J. ſind auf dem hieſigen 
Amt für öffentliche Ordnung und Sicherheit folgende 
Gegenſtände als gefunden abgeliefert worden: ein Damen⸗ 
mantel, eine Brille, eine Broſche, ein Hut und ein Porte⸗ 
monnaie. Außer dieſen Sachen befindet ſich auf dem ge⸗ 
nannten Amt noch eine Menge früher gefundener und da- 
ſelbſt abgegebener Gegenſtände, die bisher nicht abgeholt 
worden ſind. Sie können von den Eigentümern nach glaub⸗ 
haftem Nachweis ihres Beſitzrechtes auf dem Matbaufe, 
Zimmer Nr. 213, in Empfang genommen werden. 5 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt ließ wenig zu wünſchen 
übrig, denn des Herbſtes Segen war auf allen Markt- 
plätzen zur Genüge vertreten. Nur die Kaufluſt war nicht 
beſonders groß. Man kaufte Mutter morgens für 1550. 
1,60, ſpäter für 1,30 —1,40, Eier koſteten 1,40—1,50, Glumſe⸗ 
Kugel 0,10, Stücke 0,40—0,50, Tilſtter Käſe 1301,40, Wein⸗ 
trauben 0,50-0,60, Apfel 0,15—0,40, Birnen 0,20-0,49, 
Pflaumen 0,40—0,50, Tomaten 0,15—0,20, grüne Tomaten 
0,10, Zitronen 0,15—0,20; Weißkohl der Zentner 1,50-1,80, 
das Pfund 0,08, Rotkohl 0,05—0,08, Blumenkohl 0,10 0,60, 
Roſenkohl 0,25—0,30, Spinat 0.20, Mohrrüben 0,07 0,10, 
Rote Rüben 0,10, Wruken 0,10, Zwiebeln 0,10, Grünzeug 


das Bündchen 0,10, Kartoffeln der Zentner 22,50; Gänſe 


3,50 —6,00, Enten 2—400, Puten 3,50 —5/00, Hühner 2/00. 
3.50, junge Hühner 0,80-1,50, Tauben das Paar 0,901.00, 
Rebhühner Stück 0,80, Wildenten 1,80—2,00. Der Fiſch⸗ 
markt brachte Zander zu 1,30, Aale 0,80--1,60, Hechte 90,90, 
große Karauſchen 0,80, kleine 0,40—0,60, Breſſen 0,50 0,60, 
Plötze 0,25— 0,40. Trotz dieſer niedrigen Fiſchpreiſe war die 
Nachfrage gering. An den Blumentiſchen kaufte man 
Chryſanthemen in Töpfen für 0.60 —100, in Sträußchen 
0,100.20, Roſen Stück 0,25—0,30, Dahlien Stiel 0,10, 
Primeln und Alpenveilchen 0,80—1,50. * 


. — 
Thorn (Torun). 
v. Die Dampffähre über die Weichſel verkehrt der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit wegen jetzt nur noch bis 9 257 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 17. Oktober 1933. 


v. Die ſtädtiſche Straßenreinigungsverwaltung ließ im 
3. Vierteljahr 1933 an Hausmüll 4424 Kubikmeter und an 
Straßenmüll 3334 Kubikmeter abfahren, ferner auf ſpezielle 
Anforderung noch 578 Kubikmeter. In demſelben Zeitraum 
wurden 699 000 Quadratmeter Straßen und Plätze gereinigt 
und dabei 8839 Kubikmeter Waſſer verbraucht. Zur Beer⸗ 
digung von Gemeindearmen wurde außerdem in 15 Fällen 
der Leichenwagen geſtellt. * * 

v. Brandſtatiſtik. In der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember d. J. wurde die Thorner Feuerwehr 15 Mal zu 
Bränden alarmiert. Es ereigneten ſich ein Großfeuer (in 


2 Schornſteinbrände. Hilfeleiſtung gewährte die Feuerwehr 
in 2 Fällen von Waſſerrohrbrüchen und in drei anderen 
Fällen. Durch böswilligen Alarm wurde die Wehr einmal 
grundlos alarmiert und erfolgten in 17 Fällen Übungs⸗ 
alarme. In 4 Fällen wurden Reviſionen auf Brandgefahr 
und Sicherheit in den hieſigen Kinos vorgenommen, in 95 
Fällen Theater⸗Brandwachen und 11 Mal andere Sicher⸗ 
heitswachen geſtellt. Desinfektionen von Wohn⸗ und ande⸗ 
ren Räumen wurden 49 Mal, von mechaniſchen Fleiſcher⸗ 
fahrzeugen 38 Mal ausgeführt. * * 


tz. Konitz (Choinice), 14. Oktober. Einbrecher dran⸗ 
gen in Frankenhagen nach dem Ausbrechen der eiſernen 
Fenſterſtangen in die Speiſekammer des Gutsbeſitzers 
Piorek und ſtahlen größere Mengen Lebensmittel. 

Der heutige Wochenmarkt brachte Butter zu 1,60 
bis 1,80, Eier zu 1,50—1,70, Ferkel zu 20—26 Zloty. 

p. Bandsburg (Wiecbork), 15. Oktober. Einen nicht ge⸗ 
linden Schreck erlitten in den Morgenſtunden des 
Sonnabends die dienſttuenden Beamten des hieſigen Poſt⸗ 
amtes, als plötzlich die Scheiben des großen Mittelfenſters 
in Scherben gingen, und die erſchreckten Beamten die Deichſel 
und Pferde eines ſcheu gewordenen Geſpannes im Fenſter 
erblickten. Der Anprall war ſo wuchtig, daß die ſtarke 
Fenſtervergitterung verbogen wurde. 

Ein Feuer vernichtete in den Morgenſtunden des 
Sonnabends im nahen Wielle, Kreis Wirſitz, das Anweſen 
eines dortigen Landwirts. 

Im Wege der öffentlichen und mündlichen Verſtei⸗ 
gerung findet am Montag, dem 28. d. M., nachmittags 
4 Uhr, im Lokale des Herrn Kwaſigroch in Groß⸗Loßberg 
die Verpachtung der Gemeindejagd (1. und 2. Bezirk) der 
Gemeinde Groß⸗Loßburg auf die Dauer von 6 Jahren ſtatt. 

Unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer R. Geske 
in Roſtoki, Fr. Gerth in Waldau un auf den Gütern 
Komierowo und Boröôwken ift amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt 
worden. 


/ 


— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein Bettler und ſeine Frauen. 


Einer Meldung aus Wilna zufolge iſt bei 
dortigen Polizei eine Beſchwerde von 60 Kaufleuten der 
Niemieckaſtraße gegen einen Berufsbettler eingelaufen, 
der unter dem Namen des „Wilnaer Raſputin“ allen Ein⸗ 
wohnern der Stadt bekannt iſt. Dieſer Bettler hat eine 
ganze Anzahl Frauen, die ihm beim Betteln Helfen. 
„Raſputin“ führt zuſammen mit dieſen Frauen eine 
regelrechte Belagerung der einzelnen 
Stadtteile durch, beſonders jedoch der Gegend um den 
Bahnhof. Seine „Frauen“ find dermaßen aufdringlich, daß 
man ſie nicht abſchütteln kann. Letztens ſetzte ſich „Raſputin“ 
mit ſeinen Weibern in der Niemieckaſtraße feſt wo er täg⸗ 
lich von 11 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags „arbeitet“. Er 
tut dies mit einer ſolchen Gründlichkeit, daß viele Per⸗ 
ſonen es vorziehen, die Niemieckaſtraße nicht zu betreten, 
was ſich auf die Geſchäfte der dort wohnenden Kaufleute 
natürlich in hohem Maße ungünſtig auswirkt. Die Polizei 
veranſtaltete nach Erhalt der obigen Beſchwerde eine 
Streife, in deren Ergebnis eine ganze Reihe von Perſonen 
feſtgenommen wurde. „Raſputin“ iſt indeſſen am nächſten 
Tage wieder aufgetaucht. 


e Alexandrowo, 15. Oktober. Dem 19jährigen Staniſtaw 
Kolinſki⸗Piotrköw wurden in der Nähe des Dorfes 
Jozefowo von unermittelten Kohlendieben durch einen 
Revolverſchuß der Ober- und Unterkiefer zerſchmettert. 
Paſſanten benachrichtigten die Polizei, die den Verletzten 
in das Krankenhaus in Piotrkôw brachte. 

Die Ajährige Kaſimiera Krzywonos begrub ihr 
uneheliches Kind unter einem Kruzifix im Walde in der 
Nähe von Lubanie. Die Mutter wurde verhaftet, da man 
annimmt, daß ſie ihr Kind getötet hat. 

e Ciechocinet, 15. Oktober. Während des Ablaßfeſtes 
in Raciazek entſtand unter den jungen Burſchen eine große 
Schlägerei. Dabei wurde ein angeblich Unbeteiligter 
durch einen Bauchſchuß ſchwe⸗ verletzt. Es wurden etliche 
der Raufbolde zwangsgeſtellt. 

Geſtern brannten die Scheune und der Stall des Be⸗ 
ſitzers Kuraczek in Turzno ab. Das Feuer entſtand durch 
unachtſam fortgeworfene Zigarettenſtummel. Der Schaden 
iſt groß, da die ganze diesjährige Ernte ein Opfer des 
Feuers geworden it. 
15. Oktober. Der Beſitzer Staniſtaw 
2 5 u me 771 rise 
ngel lindern un abrizierte ſelb ünf⸗ 
ns 1 ünzen. Die Polizei veranſtaltete eine gründ⸗ 
liche Hausſuchung und förderte etliche Fünf⸗Ztotyſtücke, die 
Cz. hergeſtellt hatte, zu Tage, desgleichen Formen, 
Material und Werkzeuge. g 


Moskau — Tokio. 
Weitere Verſchärfung des Konflikts. 


Moskau, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Veröffentlichung der japaniſchen Geheimdokumente durch 
die Sowjetregierung hat eine weitere Verſchärfung 
des Konflikts zwiſchen Moskau und Tokio zur Folge 
gehabt. Nach in Moskauer diplomatiſchen Kreiſen umher: 
laufenden Gerüchten hat der javaniſche Botſchafter in Mos⸗ 


Czafkowſki im 


Stewken bei Thorn), 2 mittlere und 10 kleine Brände, ſowie 
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kau aus Tokio Inſtruktionen erhalten, nach denen er in den 
nächſten Tagen im Volkskommiſſariat für Auswärtige Ans 
gelegenheit den ſchärfſten Proteſt mit der Betonung 
einlegen ſolle, daß Japan ſeine Vermittlung bei dem Ver⸗ 
kauf der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn zurückziehen werde, ſofern 
es nicht eine ausreichende Erklärung über die geheimen 
Dokumente von ſowjetruſſiſcher Seite erhält. 

Einer Meldung der Havas⸗Agentur aus Charbin zu. 
folge, haben Reiſende der Transſibiriſchen Eiſenbahn er⸗ 
zählt, daß ſie alle 45 Minuten 


Sowjetzüge mit Militär 


geſehen hätten, die in öſtlicher Richtung an ihnen vorbei⸗ 
geſauſt wären. Sodann wird gemeldet, daß in der Nähe von 
Hailar Truppen der Republik Mandſchukuo zuſammen⸗ 
gezogen werden. 

Der Handels verkehr in Charbin iſt vollkommen 
erftorben, da die Bankiers und Geſchäftsleute eine 
Klärung der unſicheren Lage abwarten. Der ſowjetruſſiſche 
Generalkonſul hat zum fünften Mal bei dem Außen 
miniſterium der Republik vergeblich interveniert. Er for⸗ 
dert die Freilaſſung der verhafteten ſowjetruſſiſchen Beamten 
der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn. 

Ferner liegt aus Chabarowſk eine Meldung vor, 


nach welcher neuerdings wiederum ſo w jetruſſiſche 
Eiſenbahnbeamte von mandſchuriſchen Behörden 
verhaftet worden ſind. Nach Anſicht der Sowjetkreiſe 


zielt eine derartige politiſche Aktion darauf ab, die ganze 
Eiſenbahnverwaltung in dieſem Abſchnitt vollkommen in die 
Hände von Vertretern der Mandſchurei zu legen. 

11. 


Japaniſche Zuſtimmung. 


Tokio, 16. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der japaniſche Kriegsminiſter Araki erklärte Preſſever⸗ 
tretern, daß Deutſchlands Austritt aus dem Völkerbund als 
großes politiſches Ereignis nicht nur in Europa, 
ſondern auch im Fernen Oſten gewertet wird, da hier 
über die Tätigkeit des Völkerbundes dieſelbe Auf⸗ 
faſſung wie in Deutſchland herrſche. Der Völker⸗ 
bund habe verſagt und ſei keinerlei Aufgaben mehr ges 
wachſen, die dem Frieden dienen könnten. 

In einer Preſſebeſprechung des Marineminiſteriums 
wurde darauf hingewieſen, daß nach dem Ausſcheiden Ja⸗ 
pans der Völkerbund ſeine Weltgeltung ver 
loren habe und nur noch eine Vereinigung der Nationen 
Europas geweſen ſei. Heute, nach dem Ausſcheiden Deutſch⸗ 
lands, habe er auch dieſe Bedeutung verloren. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 11. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.85: 09.00: Schulfunk: Ehret das Handwerk. 


Frühkonzert. 
09.45: Kindergymnaſtik. 10.10: Der junge Schubert. 12.00 ca.: 


Schallplatten. 14.00: Meiſter ihres Fachs (Schallplatten). 15.00: 
Kinderſtunde. 15.45: Das Kaiſerbuch von Paul Ernit. 16.00: 
Konzert. 17.00: „Angenehme“ Zeitgenoſſen. Geſpräche mit Men⸗ 


ſchen, die wir nicht (immer) gern haben! 17.25: Romantiſche und 
virtuoſe Violinmuſik. 18.05: Was uns bewegt. 18.30: Deutſch 
für Deutſche. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Konzert 
aus dem Bremer Dom. 20.00: Kernſpruch. 20.05: Nordland⸗ 
Eine Hörfolge aus Knut Hamſuns Werk von Hellmuth 
21.10: Unterhaltungskonzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 
23.00 —24.00: Von München: Nachtmuſik. 


10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 14.40: Schall⸗ 
17.35: ee a 18.05: Denkmäler 
19.00: 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 
platten. 16.10: Konzert. 
deutſcher Tonkunſt. Klingler⸗Quartett. 
tion. Von Hamburg: Konzert im Dom zu B 5 
fahren ins Land — Fröhliche Nachtſchicht. 22.00: Oſterreich. 22.20: 
Nachrichten. 22.25: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Dauzig. 
06.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Fiſchereifunk. 
11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Konzert. 17.50: Elternſtunde. 18.25: Volkstümliche Lieder. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Hamburg: Konzert im Dom zu Bremen. 
20.00: Von Leipzig: Muſik um 1818. 22.00: Nachrichten. 22.20 


bis 24.00: Tanzabend. 


Leipzig. N 4 
9005.35: Konzert. 10.45: Für die Hausfrau. 12.00: Konzert. 14.40: 
Petri Heil! 15.15: Alte Salzſtraßen, moderne Autobahnen. 16.00: 
18.00: Bücherſtunde. 18.80: Gegenwarts⸗ 


Jugendnachmittag. 
lieder. 19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.00: Muſik um 


15.40: Schallplatten. 
2 . Gitarren · 

15: iervortrag. 
29.05: Tanzmuſik. 


12.35—13.00: Tanzmuſik. 
16.55: Soliſtenkonzert. 18.20: Konzert. 
orcheſter und Adam Wyſocki, Geſang. 
Heinrich Sztompka. 22.10: Tanzmuſik. 


Graudenz. 


erteilt x 
Heute früh 7¼ Uhr verſchied plötzlich 4633 
un’er herzensguter Vater, Groß⸗ und Ur⸗ Een 


großvater, Herr 


Suche von ſofort var, 


3. J., Bohnung 


u. Pferdeſtall, evtl. au 
ohne. 9 e Schlachth. 
und Bahnhof. Gefl. An⸗ 
gebote an 
b. Mundt, 
Droga Lakowa 19. 


Anton Stagnet 


im 85. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 

Bertha Guttzeit geb. Stagnet. 
Grudzigdz, den 14. Oktober 1933. 

Die Beerdigung findet am 17, d. Mis., 


nachm 3 Uhr, von der Leichenhalle des 
Kolonie-Friedhofes aus ſtatt. 7308 
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berückſichtigen; 


Raſſe und Erziehung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, den 13. Oktober 1988. 


Nachdem am Nachmittage Max Halbe aus ſeinem 
Werk „Scholle und Schickſal“ unter lebhaftem Beifall der 
rieſigen Zuſchauermenge geleſen hatte, fand die 
13. Deutſchkundliche Woche am Abend im über⸗ 
füllten großen Schützenhausſaale mit einem Kongreß 
der Erzieher ihren Abſchluß. Der Abend trug feſt⸗ 
lichen Charakter. Die SA⸗Kapelle ſpielte. Dann erfolgte 
der feierliche Einzug neuer Fahnen des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Lehrerbundes, die bei dieſem Anlaß geweiht wer⸗ 
den ſollten. Nachdem die Fahnen entrollt waren, ergriff 
Kultusſenator Boeck das Wort zu einem ergreifenden 
Nachruf für den im Dienſte der Bewegung als Flieger⸗ 
ſtaffelflieger gefallenen Studienrat Dr. Hotz. Zu ſeinen 
Ehren und zu ſeinem Gedächtnis weihte er die erſte Fahne. 
Ehre und Pflicht und die Bereitſchaft, das höchſte Opfer 
für ſie zu bringen, ſeien die Leitſterne des Lebens von 
Dr. Hotz geweſen. Sein Vorbild ſolle uns allen voran- 


leuchten. 


Nachdem auch die andern Fahnen von Kultusſenator 
Beck geweiht worden waren, erteilte er dem Redner des 
Abends das Wort zu einem Vortrage über 


Raſſe und Erziehung. 
Der Braunſchweiger Stadtrat und nunmehrige Referent 
im Preußiſchen Kultusminiſterium, Profeſſor Dr. Benze, 
behandelte in einem umfaſſenden Überblick die großen 
Erziehungsprobleme, die heute das deutſche Volk 


bewegen. In einer ſtarken perſönlichen Prägung be⸗ 
handelte er von ſeinem Standpunkt aus vor allem die 
Fragen der höheren Schulen. Der Vortragende 


führte u. a. aus: 


Wäre die nationale Erhebung, von der immer ge⸗ 
ſprochen werde, wirklich nur eine nationale Erhebung 
geweſen, dann hätte es des Nationalſozialismus nicht be⸗ 
durft; denn eine nationale Erhebung hätten auch die 
älteren nationalen Parteien gewollt. Die Erhebung ſei 
eine nationalſozialiſtiſche, eine nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
volution, die eine Schickſalswende für unſer Volk gebracht 
habe und, ſo Gott wolle, für das ganze Abendland bedeuten 
werde. Die Schuld an dem raſenden Abſtieg des deutſchen 
Volkes trage der aus der franzöſiſchen Revolution geborene 
Liberalismus, aus deſſen Lehrboden ſchließlich auch Pazifis⸗ 
mus, Kosmopolitismus und ähnliche trübe Erſcheinungen 
hervorgegangen ſeien. Der Liberalismus wollte aus jedem 
einzelnen einen hochgeiſtigen Menſchen machen, einen 
Menſchen formen, aber nicht den deutſchen. Er ſuchte ihn 
loszulöſen vom Boden und in Höhen zu führen, um die 
Natur zu beſiegen. Das liberale Erziehungsſyſtem ſei eine 
Überſchätzung des bloßen Verſtandes. Es habe wohl hohe 
geiſtige Fortſchritte gebracht, aber auf der andern Seite 
ein Verkümmern des Körpers und der Geſinnung. Der 
Liberalismus zeugte eine blutleere Gelehrſamkeit, die keine 
Verbindung mehr mit dem Leben hatte. Mit Recht ſei ein⸗ 
mal geſagt worden, der geiſtigen Schicht ſeien die Körper 
am Schreibtiſch verfault. Noch die letzte Schulreform von 
1924 mit ihren faſt 40 Fächern habe nur dem geiſtigen 
Drill gedient, aber nicht der wirklichen Bildung. Der 
Redner ſchilderte dann, wie unter dieſem Syſtem die 
deutſche Volksgemeinſchaft zerfallen ſei und überall Kultur 
und Ziviliſation verwechſelt wurden, ſo daß Oswald 
Spengler zu ſeiner Prophezeiung des Untergangs des 
Abendlandes kommen konnte. Dieſem Peſſimismus ſetze 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung bewußt ihren Optimis⸗ 
mus entgegen. Sie ſteige zu den tiefſten Stellen des 
völkiſchen Lebens herab und hoffe dadurch den Untergang 
des Abendlandes abzuwenden. Der liberalen Lehre von 
der Gleichheit der Menſchen ſtellen wir die Wiſſenſchaft von 
der Raſſekunde und Vererbungslehre entgegen. Der 
liberalen Anſchauung von der gemeinſamen Kultur ſtellen 
wir den Satz entgegen, daß jedes Volk ſich ſeine eigene, ihm 
weſens verwandte Kultur aus dem Dreiklang Körper, Seele 
und Geiſt zu geſtalten hat. Wir wiſſen, welch furchtbare 
Folgen die Raſſenvermiſchungen gezeitigt haben. Indien, 
Perſien, Rom ſind an der Raſſenvermiſchung zugrunde ge⸗ 
gangen. Und wenn man früher ſagte ex oriente lux, fo 
gilt für die deutſche Kultur das Wort ex orlente mors, 
aus dem Orient kommt uns der Tod. 


Die Erziehung müſſe geſtaltet werden im Sinne des 


völkiſchen Gedankens, ſie müſſe gleichmäßig auf Körper, 


Seele und Geiſt gerichtet ſein. Vieles müſſe geändert wer⸗ 
den von Grund auf. Es gehe künftig nicht an, daß hohe 
körperliche Fähigkeiten keinen Ausſchlag geben bei Ver⸗ 
ſetzungen. Die braven Kinder, die in Betragen und Auf⸗ 
merkſamkeit die Note 1 haben, ſind nicht immer die beſten. 
Es ſei zu prüfen, ob nicht hinter der Störriſchheit manches 
Jungen vielleicht eine Führereigenſchaft ſtecke. Die bis⸗ 
herigen geiſtigen Überanforderungen an die Kinder hätten 
zur Unoffenheit und Unehrlichkeit geführt, die ſich dann als 
Schaden des Charakters über die Schule hinaus ins Leben 
ſortgeſetzt habe. Hochwertige Charaktereigenſchaften ſeien 
bei Beurteilung des Schülers als ausſchlaggebend mit zu 
denn für die künftige Ausleſe ſeien die 
Charaktereigenſchaften von entſcheidender Bedeutung. Es 
iſt Pflicht, unſere Jugend hinauszuſchicken in die Natur 
zur freien Betätigung, zur Verwurzelung mit dem Boden, 
mit der Natur. Die Schule darf das nicht nur den Jugend⸗ 
bünden überlaſſen. Deshalb muß eine Entlaſtung der 
Jugend vor allem in der Überbürdung mit häuslichen 
Arbeiten eintreten . Unſere Jugend iſt im Grunde geſund 
und ſoll und will es bleiben. Darum hinaus in die Ge⸗ 
meinſchaftslager und in die Natur! Wenn heute von 
einem 9. Schuljahr geſprochen wird, ſo iſt nicht an ein 
neues Unterrichtsjahr gedacht, ſondern dieſes 9. Jahr iſt 
als Landjahr gedacht, im Landheim oder beim Bauern, 
damit die Jugend mit der Natur verwächſt, und die Ver⸗ 
bindung mit dem Volkstum wieder erlebt. Vererbungs⸗ 
lehre und Raſſenkunde müſſen das Rückgrat der neuen 
Erziehung ſein. Aber wir wollen nun nicht wieder die 
Erkenntniſſe und Lehren daraus aufteilen in einzelne 
Fächer, dieſe Lehre ſoll nicht Fach bleiben, ſondern ſoll 
Unterrichtsgrundfach werden. In der Geſchichte iſt nicht 
mehr mit der Antike anzufangen, fondern mit dem Ger⸗ 
manentum. Und wenn im weiteren Verlauf des Geſchichts⸗ 
unterrichts die römiſche behandelt wird, ſo darf ſie es nur 
von dem deutſchen Geſichtspunkt aus. Die Jungen müſſen 
erkennen, woran Rom zugrunde ging und begreifen, To 
geht es uns auch, wenn wir nicht rechtzeitig den Verfalls⸗ 
erſcheinungen begegnen. In der deutſchen Literatur ſoll 
gezeigt werden, wie das deutſche⸗Volk darum gekämpft hat, 
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fein Wefen zu geſtalten. Biel untümpft it noch der Bil. 
dungsſtoff der fremden Sprachen. Bei der Auswahl der 
fremden Sprachen haben die uns weſensverwandten den 
Vorzug. Als erſtes fremoͤſprachliches Fach kommt daher 
das Engliſche in Frage. Alle deutſchen Schulen haben ihr 
Geſicht zu erhalten durch die deutſchen Stoffe. 
Stürmiſchen Beifall erntete der Vortragende, als er ſagte, 
wichtiger als eine Überladung der Jugend mit Muſik⸗ 
theorien ſei ein fröhliches Singen. Zur Erhaltung unſerer 
Kultur ſeien die alten Sprachen nicht unbedingt notwendig, 
wie vielfach behauptet werde; wenn ſie natürlich auch nicht 
ganz entbehrt werden können. Vom Geiſte Platos habe 
die Jugend mehr aus einer guten Überſetzung, als über 
den holprigen Weg des Griechiſchen. Aus der Zer⸗ 
ſplitterung der Schultypen müſſen wir zu höchſtens 2 oder 
3 Schulformeln kommen. Die Hauptſchulart wird etwa 
der deutſchen Oberſchule zu entſprechen haben. 


Es muß möglich gemacht werden, daß ein Schüler, der 
für irgend ein Fach gar nicht begabt iſt, von dieſem befreit 
wird, damit er vielleicht in einem anderen etwas Hervor⸗ 
ragendes leiſten könne. Nur eine Befreiung von deutſch⸗ 
kundlichen Stoffen könne nie in Frage kommen. Auch 
damit müſſe aufgeräumt werden, daß die Mädchenſchulen 
nur ein Abklatſch der Knabenanſtalten ſeien. Die 
Mädchenbildung habe davon auszugehen, daß die Frau 
einſt die Hüterin der deutſchen Seele ſein werde. Die ge⸗ 
ſamte deutſche Jugend muß aus ihrer Erziehung erkennen, 
daß ſie nur ein Glied in der unendlichen Kette der 
Generationen von grauer Vergangenheit her bis in ferne 
Zukunft iſt, und daß es von ihr abhängt, wie lange dieſe 
Geſchlechterfolge fortbeſteht. 


Der Vortragende behandelte dann eingehend die Auf⸗ 
gaben der Lehrerſchaft beim Aufbau der neuen 
Erziehung. Der Lehrer müſſe auch körperlich ſeinen 
Schülern ein Vorbild ſein. Wollen wir zur Erneuerung 
des deutſchen Volkes kommen, ſo müſſen wir fort von der 
rein geiſteswiſſenſchaftlichen Schule und hin zu einer 
Schule, die auf Blut und Boden erwächſt. Es handelt ſich 
nicht um ein Umdenken, ſondern wirklich um ein Neu⸗ 
geborenwerden. Stürmiſcher Beifall dankte dem Vortragen⸗ 
den für ſeine Ausführungen. 


Hierauf ergriff Kultusſenator Boeck das Wort zu 
einer Schlußanſprache, in der er allen Referenten, 
allen Mitarbeitern, allen, die die Woche unterſtützt hätten, 
und allen Teilnehmern dankte. Dieſe Deutſchkundliche 
Woche ſei keine Woche im üblichen Sinne, ſondern ein Er⸗ 
lebnis geweſen. Der Kultusſenator wandte ſich dann mit 
herzlichen Worten an die Lehrer und Lehrerinnen, denen 
er ſagte, daß er bewußt die drei Grundlagen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung in dieſer Deutſchkundlichen 
Woche herausgeſtellt habe: Raſſe — Kultur — Erziehung. 
Nun läge es an ihnen, nachdem ſie dieſe Grundfragen 
kennen gelernt hätten, auf dieſer Baſis die Arbeit in An⸗ 
griff zu nehmen und dieſen Geiſt hinauszutragen in die 
Schule und in unſere Jugend. Geradezu niederſchmetternd 
ſei geweſen, was die nationalſozialiſtiſche Regierung auf 
dem Erziehungsgebiet vorgefunden habe. Nicht nur im 
Lehrervereinsweſen, ſondern auch in der Regierung. Er 
hoffe, und glaube, daß Danzigs Lehrer und Lehrerinnen 
nicht aus Neugierde gekommen ſeien, und daß ſie während 
dieſer Woche die Überzeugung gewonnen hätten, daß nur 
noch der Nationalſozialismus das Deutſchtum retten 
könne. Mit dieſem Vertrauen trete er ihnen entgegen, in 
der Erwartung, daß ſie als Kollegen und in Kameradſchaft 
mit ihm beim Aufbau der neuen Schule zuſammen arbeiten 
würden. Denn dieſe neue Schule — von der Hochſchule 
bis zur Grundſchule — könne nicht verordnet werden, ſon⸗ 
dern ſolle in gemeinſamer Arbeit, ohne Unterſchied von 
Rang und Stand erſtehen. „Die neue Schule, die wir hier 
aufbauen wollen, erwächſt aus der Liebe zu unſerer 
Jugend, die Deutſchlands Zukunft iſt. Wir Eltern wollen 
der Jugend Kameraden, Freunde und Führer ſein, und wir 
ſind dazu als Lehrer und Erzieher berufen. So wie wir 
uns im Felde nach einer Niederlage aufrafften zu neuen 
Kämpfen, ſo wollen wir nach der großen Niederlage, die 
die marxiſtiſch⸗zentrümliche Regierung dem deutſchen Volke 
bereitet hat, den Kampf führen gegen alles Fremde, damit 
Deutſchland leben kann. Was General Litzmann mit 
ſeinen 86 Jahren kann, werden wohl auch noch Lehrer mit 
46 Jahren zu Wege bringen. In dieſem Geiſte werden wir 
das Werk, das wir zu ſchafſen haben, meiſtern. Ich weiß 
wohl, daß auch noch hier und dort Widerſprüche vorliegen, 
offene oder verſteckte, ſie ſind aber ſo minimal, daß wir 


darüber zur Tagesordnung übergehen können. Ich nehme 
an, daß die Widerſtrebenden ſelbſt die Konſequenzen ziehen 
werden, wenn nicht, werde ich dazu beitragen, daß es ge⸗ 


eht. 

Der Kultusſenator betonte, er glaube an die Mitarbeit 
der Lehrerſchaft und ſchloß die Deutſchkundliche Woche mit 
einem Sieg Heil auf den größten Erzieher des deutſchen 
Volkes: Adolf Hitler. 


Aufbau der völliſchen Schule in Danzig. 
Aenderung der Verfaſſung Techniſchen Hochſchule. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Mit der Tatkraft und ſchnellen Entſchlußfähigkeit, die 
kennzeichnend iſt für die Arbeit der neuen Regierungen, 
faßte der Danziger Senat am 13. Oktober den Beſchluß, 
Staatskommiſſare für die Volks⸗ und Mittelſchulen auf 
der einen Seite und für höhere Berufs⸗ und Fachſchulen 
auf der anderen Seite einzuſetzen. Außerdem wurde die 
bisherige Verfaſſung der Techniſchen Hochſchule aufgehoben. 
Die Beſugniſſe der bisherigen Organe der Hochſchule gehen 
auf einen „Führer der Hochſchule“ über, zu dem 
Profeſſor Dr. Pohlhauſen mit ſofortiger Wirkung be⸗ 
ſtellt wurde. Der Führer vertritt die Hochſchule nach außen, 
entſcheidet in allen Angelegenheiten der Hochſchule ſelb⸗ 
ſtändig und iſt allein dem Staat verantwortlich. Er er⸗ 
nennt nach deſſen Zuſtimmung ſeinen Stellvertreter und 
feine Mitarbeiter. Als erſte Aufgabe iſt ihm von der Re⸗ 
gierung geſtellt worden den Entwurf einer neuen Ver⸗ 
faſſung der Hochſchule auszuarbeiten, die Wahl und Selbſt⸗ 
verwaltung des Lehrkörpers aufhebt und auch hier das 
Führerprinzip zur Grundlage macht. j 

Da auch auf diefem Gebiet Danzig dem Reich voraus- 
geht, wird der Perſon des Führers der Hochſchule Danzigs 
beſonderes Intereſſe entgegengebracht. Profeſſor Dr. Pohl⸗ 
hauſen iſt 43 Jahre alt, in Mitweida geboren, hat in Dres⸗ 
den die Dreikönigsſchule beſucht, in Göttingen ſtudiert und 
war an der dortigen Univerſität am Lehrſtuhl für Mathe⸗ 
matik und Botanik als Aſſiſtent tätig. Der Weltkrieg ſieht 
ihn als Kompanieführer im Felde. Bis zu ſeiner Berufung 
als Extraordinarius an der Roſtocker Univerſität arbeitete 
er beim Luftſchiffbau in Friedrichshafen. Seit 1926 hat er 
als Nachfolger des Geheimrats von Mangold den Lehr⸗ 
ſtuhl für Mathematik an der Techniſchen Hochſchule in 
Danzig inne. 


Die Bauernunruhen in Oſtgalizien. 


Von den drei Prozeſſen, die am vergangenen Montag 
gleichzeitig in Sambor, Tarnow und Rzeſzow wegen der in 
verſchiedenen Kreiſen Oſtgaliziens ſtattgefundenen Bauern⸗ 
unruhen begannen, wurde am Donnerstag der Prozeß vor 
dem Bezirksgericht in Tarnow beendet. Es handelte ſich hier 
um 14 Angeklagte, die ſich an den Ausſchreitungen beteiligt 
hatten. Das Urteil lautete gegen 13 Angeklagte auf Ge⸗ 
fängnisſtrafen von 6 bis zu 10 Monaten. Ein 
Angeklagter wurde freigeſprochen. Die Unterſuchungshaft 
wurde ſämtlichen Verurteilten angerechnet. 

In der Begründung hob das Gericht hervor, daß die 
Bevölkerung aufgehetzt geweſen ſei, und daß man größere 
Vorbereitungen für ein Vorgehen gegen die Behörde ge⸗ 
troffen habe. Nicht wirtſchaftliche, ſondern politiſche Mo⸗ 
tive ſeien die Urſache dieſer Bewegung geweſen. Die Re⸗ 
gierungspreſſe ſchreibt die Hetzarbeit unter den Bauern die⸗ 
ſes Teilgebiets der Polniſchen Volkspartei zu. 


A en 
Sudenfeindliche eee Gericht. 


Vor dem Appellationsgericht in Krakau fand eine Ver⸗ 
handlung hauptſächlich gegen Führer des nationalen Lagers 
wegen judenfeindlicher Ausſchreitungen in Zywiec ſtatt. 
Das Bezirksgericht in Wadowyce hatte als Gericht der erſten 
Inſtanz 31 von 42 Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe 
von insgeſamt 2600 Monaten verurteilt. Die größte 
Strafe, drei Jahre Gefängnis, erhielt der Bezirksvorſitzende 
der Nationalen Partei, Profeſſor Jerzy Ferens. Das 
Appellationsgericht beſtätigte das Urteil der erſten 
Inſtanz in bezug auf 29 Angeklagte, dagegen wurde die 
Strafe für Ferens von 3 auf 2% Jahre und für einen 
anderen Angeklagten von 9 auf 4 Monate herabgeſetzt. Die⸗ 
ſem letzteren wurde ferner ein Strafaufſchub für die Dauer 
von fünf Jahren zuerkannt. 


Ausſtellung Thorner Altertümer. 
xt; 


Die Beziehungen des mittelalterlihen Thorn zu den 
damals wichtigſten ausländiſchen Handelszentren werden 
durch verſchiedene Brieſe dokumentiert. Thorn war damals 
Mitglied der Hanſa, dieſer gewaltigen Verbindung könig⸗ 
licher Kaufleute, und beſaß Seegeltung. In dem Rate 
jener Handelsvereinigung iſt Thorns Vertretung nicht ohne 
Bedeutung und Einfluß geweſen, denn wie wär's ſonſt zu 
erklären, daß der Thorner Bürgermeiſter Albrecht Ruſſe 
im Auftrage der Hanſa von 1396—98 Stadtkommandant von 
Stockholm geweſen iſt? 

Kein Wunder, daß die ſtolze Thorner Bürgerſchaft ſich 
etwas darauf zugute tat, wenn ihre Vaterſtadt die Königin 
an der Weichſel genannt wurde! 

Die aus Weſtdeutſchland ſtammenden Handelsbriefe je⸗ 
ner Zeit ſind in niederdeutſcher, d. h. plattdeutſcher Sprache 
geſchrieben, und es iſt intereſſant feitzuftellen, wie nahe 
beieinander damals noch das niederdeutſche Platt und das 
Holländiſche ſtanden (Holland ſchied gleich der Schweiz erſt 
1648 aus dem Reichsverband). Selbſt die polniſche Königin 
Eliſabeth, die Gemahlin Kaztmir Jagietonczyks, ſchreibt 
um 1454 in Sachen ihres Mannes an den Rat der Stadt 
Thorn einen deutſchen Brief, daxin fie ihrem Gatten in 
lieblicher Traulichkeit ſchmeichelt — ein Beweis für den 
geſunden, noch nicht blaſiert angekränkelten Sinn ihrer 
Zeit. Sie ſchreibt deutſch, weil ſie eine habsburgiſche Prin⸗ 
zeſſin war und als ſolche wohl nicht polniſch gekonnt 
haben wird. 

Und dann die wertvollen königlichen Handelsprivile⸗ 
gien, die der Stadt Thorn in deutſcher Sprache verliehen 
worden find, mit den gewaltigen Siegeln in, beſonderen 
Schutzkapſeln! 

In einem Glasſchrank find Fayencekrüge, Kannen und 
Schalen in Delfter Manier, aus Thorner Häuſern ſtam⸗ 
mend, aufgeſtellt, ferner Kriſtalle, eine Tiſchuhr von 1720, 
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Abraham Will und eine Rokokouhr von 1780. Als letztes 
ſeien hier noch 2 zepterartige Richterſtäbe, ſchönes Kupfer⸗ 
geſchirr von 1809, ſowie Holzpfeifen, der einſtigen Stadt⸗ 
kapelle gehörig, erwähnt. 


* 

Dieſe hier zu ſchauenden Muſikinſtrumente wirken an 
ſich zwar etwas kümmerlich; aber tatſächlich iſt es ſo ge⸗ 
weſen, daß in Thorn die edle Muſika ſehr gepflegt worden 
iſt. Kein Bericht über eine größere feſtliche Veranſtaltung, 
darin nicht der Stadtpfeifer und Bläſer gedacht wird. Dieſe 
Vorliebe für Inſtrumentalmuſik hat z. B. dazu geführt, daß 
in der Altſt. Evangeliſchen Kirche außer der großen und 
ſchönen Orgel noch eine beſondere Muſikkapelle bei den 
Gottesdienſten mitwirkte. Daß es einſtmals ſo war, da⸗ 
von geben Zeugnis die beiden großen Keſſelpauken, die 
heut noch zur Erinnerung an einſtige Pracht auf der Em⸗ 
porebrüſtung neben der Orgel in der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche neuerdings wieder aufgeſtellt worden ſind! 
Muß das ein Klingen geweſen ſein, mit der Orgel zugleich 
ſchöne Inſtrumentalmuſik, und das nicht nur ausnahms⸗ 
weiſe, ſondern bei den hohen Feſttagen regelmäßig. Das 
war damals, als teure Künſtler⸗ und koſtſpielige Sinfonie⸗ 
konzerte noch nicht Mode waren! 


Auch dieſen Saal ſchmücken 6 Anſichten von Thorn in 
farbenfriſcher Malerei des Malers Carl Alberti vom 
Jahre 1793: eine Ecke der Stadtmauer mit dem ſchiefen 
Turme, ein Panorama der Stadt von der Weichſel her, der 
Aufgang zur Weichſelbrücke bei Meidany, das auf dem 
linken Stromufer lag, eine Ufervartie der Weichſel bei der 
Stadt, von Oſten her geſehen, die Ruine Zlotterie bei der 
Drewenzmündung und zuletzt die Kirche St. Johann, heute 
Baſilika genannt, mit nicht ganz einwandfreier Perſpektive. 


Dieſe hölzerne Weichſelbrücke, die wohl ſeit 1422 be⸗ 
ſtanden hat, ſcheint ohne Geländer gebaut geweſen zu ſein 
und war ſo eingerichtet, daß das Stück über der Haupt⸗ 
ſtromrinne geöffnet werden konnte, um die Segelſchiffe mit 
ihren hohen Maſten durchanlaſſemn— a 


